
—X

--------------—

Nr. 217.

und Anzeiger für

------------------------
Elbing, Sonntag,

*.
Dieses Blstt (früher „Neuer El»i«ger «meiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 

pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bet allen Postanstalten 3 ®H.
J«sertions-«ufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 

flSF* 7 Gratisbeilagen: •"ffijf;

Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).
— Telephon-Anschluh Nr. 3. ==

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Saartz in Elbing.

46. Jahrg.
*■-------------------------------------

16. September 1894.

Stadt und Land.
*—------------------------------------------------

15 Pf-' Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren
MMle **■" «■

Chefredakteur und verantivortlich für den gesammten Inhalt Ludwig Rohmann
in Elbing.

China in Nöthen.
na$ Eröffnung der Feindseligkeiten 

zwischen China und Japan wurde von chinesischer Seite 
ein Commentar zur Entstehung des Streites gegeben, 
y! "bm namentlich die Ritterlichkeit betont wurde, 
oie oie große, 400 Millionen zählenden chinesische 
bnrn« kleinen, nur 40 Millionen zählende Nach-

gegenüber bewiesen habe. Im Bewußtsein 
in Np? sre Un^ Uebermacht habe China, so hieß es 
aeipkpem Kommentar, dem kleinen Japan vieles nach- 
Würd? Uttii> Vielem nachgeben können, ohne seiner 
ahnlickp 'o ZU vergeben. Deutschland würde in 
aehonx n ^ge einem kleinen Volke gegenüber ähnlich 

haben. Jetzt aber gelte für China das 
t öom »letzten Mann und letzten Groschen." 

fbrJk uang sehr stolz und zuversichtlich und ent- 
^ach auch im wesentlichen der Stimmung, die in 
Sla im Beginne des Krieges verbreitet war. 
fahrend des Zeitraums von sechs Wochen, der in- 
wes vergangen ist, hat sich diese Stimmung

verändert, und die Chinesen werden in- 
De, erkannt haben, daß der Gedanke, China mit 
Gm6 at,b zu vergleichen, mehr als kühn war. Die 
deni '«^00 Millionen zählende Nation befindet sich 
Atoeifpho cn Nachbarvolke gegenüber in einer ver- 
oerob ? ^age, und wenn auch noch nicht 

bex Mann aufgeboten ist, so scheint der
„^„Groschen schon längst verthan zu sein. Die 
"lstztojen und osfiziellen Kundgebungen, die in der 
letzten Zeit von chinesischer Seite ausgegangen sind, 
athmen nicht mehr den Geist stolzer Siegeszuversicht, 
sondern verrathen nur das Bestreben der chinesischen 
Diplomatie, Japan, da es durch Gewalt der Waffen 
nicht bezwungen werden kann, wenigstens vor der 
Welt als den schuldigen Theil erscheinen zu lassen. 
So wird in dem Rundschreiben, welches das chinesische 
Auswärtige Amt an die Gesandten Chinas tm Auslande 
gerichtet hat, von Neuem darauf hingewiesen, daß 
Japan ohne irgend welchen Grund Truppen nach 
Korea gesandt hat, nachdem der Aufstand dort von 
den Chinesen schon niedergeworfen war, daß die 
Japaner alle Vermittelungsversuche der Mächte 
zurückgewiesen nnd plötzlich die Feindseligkeiten 
begonnen hätten, indem sie auf die chinesischen 
Transportschiffe feuerten und den Dampfer „Kow- 
Shing", der die britische Flagge führte, in den Grund 
bohrten.
, . Die Richtigkeit dieser Darstellnng wollen wir nicht 
freiten. Wir haben schon beim Beginn des Krieges 

daß die Rechtsfrage in Bezug auf Korea zum 
.. zweifelhaft ist, und daß Chinas Oberhoheit
cvet Korea nicht so ohne Weiteres, wie es von Seiten 
^Vans geschehen ist, geleugnet werden kann. Aber selbst 

Japan vollständig im Unrecht wäre, so würden 
^./Klagen Chinas über die gewaltthätigen Japaner 
. eines stark komischen Beigeschmacks nicht entbehren, 
f?exin man sie mit den vorangegangenen heldenhaften 
Kundgebungen über die Stärke und Uebermacht der 
großen, 400 Millionen zählenden Nation vergleicht.

' das große China im Kampfe gegen das kleine

Japan unterliegt, so hat es auf Mitleid und Sympathien 
der Welt schwerlich zu rechnen.

Von einer vollständigen Niederlage Chinas kann 
man vorläufig allerdings noch nicht reden. Jedenfalls 
aber befindet sich nach übereinstimmenden Mittheilungen 
aus beiden Lagern die große Nation des Ostens gegen
wärtig in einer äußerst schwierigen Situation. Korea, 
um dessen Besitz der Kampf geführt wird, hat sich, 
wie wir schon miktheilten, vollständig von China los
gesagt und einen Vertrag mit Japan zur Vertreibung 
der Chinesen geschlossen; die chinesische Armee in 
Nordkorea ist von den Japanern eingeschlossen, vom 
Hunger geplagt, ohne Aussicht auf Verstärkung und 
Berproviantirung, in vollständiger Auflösung begriffen. 
Die Japaner dagegen, denen der Zugang nach Korea 
offensteht, haben dort bereits 100,000 Mann zusammen
gezogen und senden noch immer mehr Verstärkungen 
hin. Die chinesische Flotte, die von vornherein für 
untüchtiger als die japanische galt, ist nicht im 
Stande gewesen, obgleich sie im Golf von 
Petscheli versammelt ist, die Besetzung einer Insel 
in der Society - Bucht in der Nähe von Port 
Arthur durch die Japaner zu verhindern. Ob die 
Bestrafung des Commandanten der Flotte, Admiral 
Ting, an der schlimmen Lage der Chinesen viel ändern 
wird, ist fraglich, so lange man nicht weiß, ob sein 
Nachfolger tüchtiger ist. Auch oer Sturz des Vice- 
köntgs Li-Hung-Tschang, der jetzt als unmittelbar 
bevorstehend gemeldet wird, wird das Vordringen der 
Japaner gewiß nicht aufhalten. Dagegen könnte er 
k Ereignisse im Gefolge haben, die für China, 
falls die Vermittelung fremder Machte nothwendig 
wurde, schwer ins Gewicht fallen werden. Denn es 
ist zu befürchten, daß mit dem Sturz des Viceköntas 
»maVlt?L gewisse Zuneigung zu europäischer 
Kul ur zuschreibt, das Signal zu einer allgemeinen 
Verfolgung der in China lebenden Fremden gegeben ist.

^Hon jetzt haben die Ausschreitungen gegen die 
fremden in China eine bedenkliche Höhe erreicht. Aus 
verschiedenen Orten wird über Angriffe auf Missions
anstalten, über __ Mißhandlungen von Fremden rc- 
berichtet. Es ist ja begreiflich, daß mit den Fort
schritten der Japaner der Fremdenhaß in China zu- 
nimmt, trotzdem wird es im eigensten Interesse der 
chinesischen Regierung liegen, dem Fanatismus des 
Pöbels mit aller Energie entgegenzutreten; denn auf 
die wohlwollende Intervention der Machte, die es 
Vielleicht in einiger Zeit anzurufen gezwungen sein 
wird, wird China nicht rechnen dürfen, "wenn es das 
Leben und das Eigenthum der dort lebenden Fremden 
nicht zu schützen im Stande ist.

Politische Tagesschau.
Elbing, 15. Sept.

Zur Mehrforderung im Militäretat, welche 
für Die Aufbesserung der Bezüge der Unteroffiziere 
angeblich gestellt werden soll, wird in den „Berliner 
Neuest. Nachr." ausgesührt, daß sich die Voraussage 
der Gegner des neuen Prämiensystems für Unteroffiziere 
erfüllt und dasselbe sich durchaus nicht bewährt hätte. 
Es würde deshalb angezeigt sein, jetzt auf den Vor-

schlag der Gegner zurückzukommen und unter Auf
hebung des Pramtensystems den Betrag zur direkten 
Aufbesserung der UnterosfiziexSgehälter zu verwenden. 
Indessen hatteni die bisherigen Kavitulanten auf die 
Prämie einen rechtlichen Anspruch erlangt. Bekanntlich, 
hat bei der Opposition gegen die Einführung des 
Prämiensystems die freisinnige Pariei die Führung 
gehabt. Unbeschadet der bereits entstandenen Rechts
ansprüche konnte das Prämiensystem doch immer noch 
als „künftig wegfallend" bezeichnet werden. Die 
„Kreuzztg." bestreikt übrigens die Richtigkeit der 
Nachricht, daß Mehrforderungen für eine Ausbesserung 
der Bezüge für die Unteroffiziere in den nächsten 
Etat eingestellt werden sollen.

Einschränkung der Arbeiterrückfahrtkarten 
Minister Thielen hat den Junkern int Herrenhause 
eine Konzession gemacht und eine Einschränkung der 
Arbeiterrückfahrtkarlen verfügt. Die Arbeiterrückfahrt- 
karten sind Karten, welche es solchen Arbeitern, die die 
Woche hindurch entfernt von ihrem Wohnort arbeiten, 
ermöglichen sollen, am Sonntag ihre Familie und ihren 
Wohnort „besuchen. Der Preis solcher Karten 
beträgt die Halste des gewöhnlichen Fahrpreises vierter 
Klasse, also 1 Pst pro Kilometer. Ein Freiherr von 
Maltzahn-Roidin verlangte im Herrenhause eine Ein
schränkung solcher Karten bis aus die Entfernung von 
80 Kilometern, damit die in Berlin und Stettin thätigen 
Arbeiter nicht an Sonntagen die sozialdemokratische An
steckung aus das Land übertragen könnten. In Wahrheit 
glauben die Junker durch solche kleinen Mittelchen die 
Freizügigkeit ber Arbeiter zu Gunsten niedrigerer 
Löhne auf ihren Gütern beschranen zu können. Um 
so bedauerlicher ist ev, daß Minister Thielen jetzt 
jenem Verlangen theilweise nachgegeben und vom 1. 
Oktober ab die Rückfahrtkarten aufgehoben hat für den 
Verkehr zwischen Berlin und Vietz (104 Km.), Döllens- 
radunq (111 Km), Dühringshos(117 Km.), Dobriluak- 
Kirchhain (102 Km.), Trebitz an der Elbe (112 Km.), 
Roßlau (126 Km.), Bitterfeld und Desiau (131 Km.) 
und Magdeburg (141 Km.) Daß auch noch andere 
Verkehrsbeziehungen davon betroffen werden, darf als 
sicher angenommen werden; die Einzelheiten sind nur 
noch nicht allgemein bekannt geworden. Wir bemerken 
noch, daß schon bei einer Rückfahrikarte von 100 Kilom. 
dem Arbeiter ein Opfer von 2 Mark für den Besuch 
seiner Familie am Sonntag auserlegt war. Im Jahre 
1892/93 haben durchschnittlich 37 000 Arbeiter im 
ganzen Staate von Rückfahrtkarten Gebrauch gemacht. 
Die Eisenbahnverwaltung hat dabei keinen Schaden 
gehabt, sondern eine Einnahme erzielt, welche ihr 
sonst entgangen wäre. Die Maßnahme des Eisenbahn
ministers paßt schlecht zu dem Programm der Königs- 
berger Kaiserrede, welches für Sitte und Ordnung 
eintritt. Durch die Entfremdung des Arbeiters von 
der, Familie wird wahrlich bie Sittlichkeit nicht 
gefördert. Wenn aber die Familie den bisherigen 
Wohnort verläßt und sich an der Arbeitsstätte ansiedelt, 
so wird dadurch die Wohnungsnoth in den Industrie
städten verschärft, was auch für Ordnung und 
Sittlichkeit nicht Vortheilhast ist.

Vom Kriegsschauplatz in Ostasien wird der 
„Times" aus Shanghai gemeldet, daß nach Telegram-

wen aus Fusan ganz Süd-Korea sich gegen die 
Japaner erhoben habe. Man fürchte, daß die Auf
ständischen Fusan angreijen. 2000 Mann japanischer 
Truppen sind in Fusan ring troffen. Weiter wird 
der „Times" aus Shan«hai gemeldet, daß das chinesische 
H er sich in gutem Zustande befinde, das japanische 
dagegen von Seuchen Heimgesuchs sei. Die „Central 
News" berichtet aus Shanghai, daß der oberstkom- 
mandirende chinesische General mit Rücksicht auf den 
Winterseldzug warme Kleidungen und sonstige Artikel 
für die Truppen verlangt habe. Die zweite Armee 
für Korea soll fast dienstbereit sein, sie besteht aus 
10,000 Hunanesen und soll demnächst nach Korea cmf- 
brechen. Nach eingehenderen Meldungen ist der Auf
stand in Südkorea den Japanern bereits recht unbequem 
geworden. Wie dem „Reuter'schen Bureau" berichtet 
wird, hatten zweitausend Japaner Fusan ver
lassen, um nach Söul zu marschicen, koreanische 
Truppen leisteten jedoch ihrem Vordringen Widerstand. 
Die Japaner erlitten schwere Verluste und mußten 
nach Fusan zurückkehren. Von den ausmarfchirten 
zweitausend Mann erreichten 800 Fusan. Weitere 
zweitausend Mann sind zur Bewachung der japanischen 
Ansiedelung Sorio in Fusan angekommen. Der 
General Liu-Aung-Fu, Häuptling der annamitischen 
Schwarzflaggen, ist als zweiter chinesischer Kriegs
kommissar nach Formosa beordert. Aus Honkong 
wird dem „Reuterfchen Bureau" gemeldet, in Folge 
eines Versuchs von chinesischen Agenten, die Truppen 
der britischen Garnison durch Versprechungen zu ver
leiten, in chinesische Dienste zu treten, erließ der 
Kommandeur der Truppen einen Befehl, in dem die 
Leute gewarnt werden, solchen Vorschlägen Gehör zu 
geben.

Ein Friedenskongref; ist am Donnerstag im 
Rathhause zu Perugia eröffnet worden. An der 
Eröffnungsfeier betheiligten sich auch die städtischen 
Behörden. Zahlreiche französische und italienische 
Delegirte wohnten der Eröffnung bei. In der ersten 
Sitzung des Friedenskongresses sprach der Pariser 
Munizipalrath Giron im Namen der Stadt Paris 
den Italienern für ihre Gastfreundschaft den Dank 
aus und betonte, daß Frankreich ebenso wie Italien 
den Frieden der ganzen Menschheit wünsche. Boughi 
brächte seine Sympathien für Frankreich zum Ausdruck. 
Lazzarini schlug zwei Tagesordnungen vor, von denen 
die eine über Haltung der französischen und der 
italienischen Presse, welche zu den Bemühungen der 
Frtedenskomitees tm Gegensatz stehe, das Bedauern 
ausspricht und die Solidarität zwischen Frankreich und 
Italien bekräftigt, die zweite alle Friedensgesellschaften 
auffordert, sich über ein permanentes srauzösisch- 
italientfches Komitee zu verständigen. Am Freitag 
genehmigte der Kongreß ohne Debatte die von Lazzarini 
vorgeschlagenen Tagesordnungen.

Der Oberstkommandirende von Sizilien, 
General Mirri, in dessen Händen zugleich die ganze 
Polizeigewalt liegt, hat an die Präfekstn der Insel 
ein Rundschreiben erlassen, worin er seine Auffassung 
von den ihm verliehenen ungewöhnlichen Befugnissen 
erklärt. Er sagt, daß er darauf verzichte, den ganzen 
Sicherheitsdienst in seiner Hand zu vereinigen. Er

| jenigen, welche^PflichUfühl Men^aL? nicht 

W die Kraft, ihm zu genügen. * r md)t a
E Marie v. Ebner-Eschenbach.

„moralische Anstalt".
berliner Theaterbrief von Paul Blumenreich. 

Nachdruck verboten.
„ .... Die Schaubühne ist der gemeinschaftliche 

Anal, in welchen von dem denkenden, besseren 
Theile des Volkes das Licht der Weisheit herunter- 
llrömt und von da aus in milderen Strahlen durch 
den ganzen Staat sich verbreitet. Richtigere Begriffe, 
geläuterte Grundsätze, reinere Gefühle fließen von hier 
aus durch alle Adern des Volkes; das Uebel der 
Barberei, des finsteren Aberglaubens verschwindet, die 
Nacht weicht dem siegenden Licht . . .

So begründet Schiller seine Meinung vom Theater 
als einer „moralischen Anstalt". Wie jeder wirkliche 
Dichter ist er ein Prophet gewesen. Was man vor 
hundert Jahren kaum verstanden, vielleicht belächelt 
hat, heute will es greifbare Wahrheit werden. End
lich, endlich! gelangt man dahin, das Theater — so 
viele Jahrzehnte hindurch das Stiefkind der 
„Denkenden" — vollends zu begreifen. Und man 
hätte sich doch nur auf Schiller besinnen brauchen, 
um so viel früher darauf zu kommen, daß die Bühne 
„dem nach Thätigkeit dürstenden Geist einen unend
lichen Kreis eröffnet, jeder Seelenkraft Nahrung giebt, 
ohne eine einzige zu überspannen, und die Bildung 
des Verstandes und die des Herzens mit der edelsten 
Unterhaltung vereinigt. . . ."

Um aus der Sprache Schillers in mein 
plattes Deutsch zu fallen: Die Bedeutung des 
Theaters als Knlturfaetor ist bis vor gar nicht langer 
Zeit in geradezu beschämender Weise unterfchätzt 
worden. Eine Art von Sport für die Fürsten des 
vormärzlichen Deutschland; den bürgerlichen Kreisen 
das curiose Sammelbecken für alle die Abflüsse der 
Gesellschaft; für die Entgleisten und Obdachlosen das 
allezeit offene Asyl; und endlich einer Handvoll

findiger Köpfe ein gutes Geschäft — das war das 
Theater bis vor etwa zehn Jahren. Aber allmühlig 
beginnt es sich zu regen. Was Anno 1784 Friedrich 
Schiller schrieb: „Die Gerichtsbarkeit der Bühne 
hna9tJm' to0 Gebiet der weltlichen Gesetze endigt," 

hfa nachgerade auch denen einleuchten, die
Theater nnhPr& hochmüthig abwandten, wenn vom 

Sch°ubühn° Mein sann unf«eSd)«An beta&n, 
weil sie unsere Empstndlichkeil schont. . . Obn-wid 
zu werden, sehen wir unsere Larve aus ihrem Spiegel 
fallen und danken insgeheim für die sanfte Ermabnuna." 

Noch zwei, drei Jahrzehnte weiter, uud das 
Theater wird, auf gleicher Höhe mit der Schule ein 
vom Staate erhaltenes Bildungsinstitut sein. Nur 
der Schal kann es dahin bringen, nur er steht über 

k anm Prs°mun,flen des Tages, er allein hat Gewalt 
E, dazu in der Hand. Aber diesen Heimfall 

ai] die große Gesammtheil vorbereitet zu haben, das 
wird das bleibende Verdienst unserer Tage sein

Im Sommer 1888 war es, daß ein kleiner 
literarischer Kreis in die Königliche Hochschule der 
Musik berufen wurde, um dort von einem Herrn von 
Maltzahn zu hören, wie dieser Phantast sich die 
„Volksbühne" der Zukunft dachte. Wir discutirten 
recht lebhaft mit einander; aber wir verließen den 
Saal mit der Erkenntniß: „So gehl's nicht!" Der 
Ansicht war auch ein Schriftsteller, in dessen Gesell
schaft der Schreiber dieser Zeilen an jenem Abend 
verblieb. „So geht's nicht! Aber es steckt ein 
gefunder Kern in der Idee, das Theater aus eine 
breitere Basis zu stellen." Damit trennten wir uns.

Und Rafael Löwenfeld — so hieß der College 
von damals — hat in der verhältnißmäßig kurzen 
Zeit das „Schiller-Theater" entstehen lassen. Er 
1Dra.r, *u jener Versammlung zum Schriftführer des 
gleichzeitig begründeten Volksbühnenvereins ernannt 
wordem Und als der Schwärmer Maltzahn, der der 
guten Sache gern sein nicht unbeträchtliches Vermögen 
widmen wollte, vorzeitig starb, da wurde Löwenfeld 
der treibende Factor der Bewegung. Eine Welt von 
Kämpfen, Entmuthigungen, Enttäuschungen liegt hinter

ihm — am 31. August konnte er das Schiller-Theater 
mit den „Räubern" eröffnen. Man weiß schon, daß 
cs sich um ein Haus handelt, in welchem der beste 
Logenplatz für eine Reichsmark zu haben ist und in 
dem dennoch eine annehmbare Comödie gespielt wird. 
Wer das Publikum den ersten Abend sah — dieses 
aufhorchende, in athemloser Spannung den Geschehnissen 
folgende, mit Carl und Amalten fühlende und Franz, die 
Canaille, verwünschende Publikum, der kann nicht im 
Zweifel darüber sein, daß hier eine „ideale Forderung" 
erfüllt ist. Mehr noch: von hier aus kann ein starker 
Impuls sich ergießen in's Land hinaus, um auch da, 

nicht, wie in den großen Städten, ohnehin mancher
lei Möglichkeiten zu geistigem Genuß geboten sind, die 
|o lange gering geachtete Schaubühne zur „moralischen 

emporwachsen zu lassen. Schon jetzt ist es 
zweifellos, daß die neue Zeit, die Zeit des Bildungs- 
zwanges, auch neue Wünsche in den Massen rege 
macht. Diese Wünsche auf höhere Ziele hinzuleiten, 
als das Tingeltangel und Kraftmeierei, das ist die 
Aufgabe des Schillertheaters. Möglich, daß zur Zeit 
die vollkommen sichere, rechnerische Grundlage für solch 
ein Unternehmen noch nicht gefunden ist. Aber on>; 
man sie zu finden trachtet, ist schon ein Fortschritt. 
Alle billigen Spässe Derer, die das Sclstllertheal 
d e dramatische Volksküche nennen, würden ntajr 
dmder«, b„B sich TauLde unb . nach
geistiger Nahrung sehnen — Ä m
wohlfeil zu haben ist! — Dem Lesstngtheater ist 
mit der Wiederaufnahme der »Haubenlerche ein Er
folg befchieden worden, wie man ihnl kaum erhoffen 
durfte. Aber auch dieser Umstand' baiir, bofe

iHpra^nhnpfebit — sie sind ja in der That al fresco 
rnaebenund nun lauschte man und verwandte 
kUnen Blick von „Auchst mit die Prinzipien," von 
dem Moralfatzke," den man noch vor zwei Jahren 
wnqw'eilig fand. Allerdings, Emanuel Reicher svielte 
diesmal die Rolle und ein aufblühendes, quellendes 
Talent stand fn Rosa Retty ihm zur Seite. Aber

die Hauptsache bleibt doch, daß sich das Publikum in 
wenigen Monaten soweit tratniren konnte, diesem 
Schauspiele aufmerksam zu folgen. Der Erfolg wird 
ein nachhaltiger sein; kaum, daß die Bühne am Fried
rich Karl - Ufer noch des zweiten, schier unerschöpflich 
scheinenden „Schlagers" bedarf, den ste in »Madame 
sans-gene« besitzt. — Ein Unstern waltete über der 
Eröffnung des „Deutschen Theaters" unter der Direk
tion Brahm. Man gab „Kabale und Liebe" und 
überschillerte Schiller, indem y)an das „bürgerliche" 
Trauerspiel in's Prosarsche, in s Alltägliche hinabzog. 
Da wird cs bei Zeiten umkehren heißen zu gemäßigter 
Tendenz. Schon die Nora -Aufführung (mit Agnes 
Sorma) hat die Scharw ausgewetzt und gelegentlich 
der dritten Vorstellung Grillparzer's „Esther"-
Fragment und „<ec Tartusfe" sah man das „Deutsche 
Theater" an gutem Wege. Fehlt nur noch, daß der 
eigentliche Hausgeist des neuen Regimes, daß Gerhardt 
Hauptmann durch sein Schauspiel auch all die vielen 
Widersacher seiner Muse, all die vielen Zweifler an 
seiner f^opseriichen Kraft, stumm macht, dann wird 
rfPrfun kQm- "Teutsche Theater" unter der Leitung des 
Schrller-Vsographen Brahm eine „moralische Anstalt" 
werden, wenn auch nur für „Leute, die Geld haben." 
— Mit dröhnendem Schwertgerassel, mit klingenden, 
tonenden Versen Wildenbruch's — des alten Wtlden- 
bruch, aus jener Zeit, da er noch der märkische 
Schiller war — hat Direktor Lautenburg das „Neue 
Theater" eröffnet. „Das neue Gebot" gehört vielleicht 
nicht auf diesen Boden, nicht in dies zierliche, reiz- 
geschmückte Haus. Aber der finge, aufmerksam der 
Zeit lauschende Direktor wollte wohl kaum etwas 
anderes, als dem ernsten Zug des Tages nachgeben, 
fein Unternehmen gewissermaßen in gleiche Reihe 
rücken mit jenen, die den höchsten Zielen nachstreben. 
Bald auch ist er uns mit einer allzu modernen, allzu 
leicht wiegenden Neuheit gekommen. Das Schauspiel 
..Heimkehr" von Elsbeth Meyer, ein krankes 
Enkelkind der „Nora," ist wohl inzwischen 
schon heimgegangen in jenes Land, aus deß Bezirk 
kein Schauspiel wiederkehrt. . . . Und doch, auch diese 
fast verfehlte Aufführung hatte ihr Gutes; sie schenkte 
uns in Fräulein Paula Wirth eine ausgezeichnete, mt



die

26.am

wunden aufgesunden. Einige Leute wollen Schüsse 
gehört und drei Personen davon eilen gesehen haben. 
Trotz der sofort vorgenommenen Verfolgung der 
Mörder hat man derselben noch nicht habhaft werden 
können. ________

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 18. Sept. Nachdem soeben die Stadt- 

verordneken den Vertrag zwischen Fiskus und Stadt 
über den Ankauf und die Verwerthung des auf der 
Westfront freiwerdenden Festungsgeländes angenommen 
haben, wird es von Interesse sein, wieder einmal 
nachzuschauen, auf welchem Standpunkte sich gegen
wärtig diese Arbeiten und die damit zusammen
hängenden Vorarbeiten für den Centralbahnhof 
befinden. Nur derjenige, welcher dem allmählichen 
Fortschreiten der Arbeiten mit beigewohnt hat, kann 
richtig würdigen, was für ein gewaltiges Stück Arbeit 
hier im Laufe des Sommers geschafft ist. Bis auf 
zwei kleine Stückchen ist jetzt das ganze Gelände längs < 
des Hohethorbahnhofes zugeschüttet, der gewaltige 
Platz, wo später das General-Kommando hinkommen 
soll, liegt in seiner ganzen imponirenden Größe da, 
vorläufig eine mit Vorliebe benutzte direkte Verbindung 
zwischen der Promenade und der Altstadt. Jetzt 
werden jedenfalls die Arbeiten, die in letzter Zeit 1 
etwas geruht haben, flotter fortgesetzt, die mächtigen 
frekgelegten Ruinen, übrigens ein beliebtes „Asyl für 
Obdachlose", durch Sprengung beseitigt werden. Auf : 
der Strecke vom Vetershager Thor bis zum 
Promenadentunnel an der Sandgrube, wo später 
hauptsächlich der Rangirverkehr stattfinden soll, wird ; 
eifrig an der Aufschüttung des zweiten Geleises ge. 
arbeitet, der Doppeltunnel selbst ist auf der einen 
Seite fertig und es werden gegenwärtig auf der 
Promenade die Geleise der Pferdebahn verlegt, da 
man auf der andern Seite mit der Aushebung der 
zweiten Tunnelhälste beginnen will, womit gleichzeitig 
die Inangriffnahme der Strecke Schwarzes -Uceer* 
Sandgrube - Neugarten verbunden ist. Der hier 
liegende Tunnel, welcher ebenfalls doppelgeleisig wird, 
ist auf der nach dem Bahnhöfe zu gelegenen Seite 
ebenfalls fast vollendet; an dieser Stelle beginnt 
bereits die Aufschüttung der neuen 12 Meter breiten 
Bahnhosstraße. Am Ausgangsende, unmittelbar vor 
dem Olivaerthor, ist der neue Viadukt bis auf die 
überbrückenden eiserne» Träger fertig,- auf der einen 
Seite auch schon die mächtige Rampe aufgeschuttet.

Zoppot, 14. Sept. Schon vor dem merkwürdigen 
Gewitter, das sich gestern Nachmittags bet recht kühler 
Witterung mit einem urplötzlichen Thermometersturz 
um 5 Grad E. entlud, herrschte an der ganzen Küste 
ein steifes, unwirrtsches Wehen auS Nordwest, welches 
große Wassermengen aus dem Putziger W!ek_ Heraustrieb 
und sehr scharfe Strömung erzeugte, so daß schleunigst 
alle Böte hoch auf den Strand gezogen und sämmtliche 
freien Treppen der Badeanstalten abgesperrt werden 
mußten. Mit dem Gewitter nahm der Sturm 
bedeutend zu und wüthete dann, in kürzeren oder 
längeren Intervallen heftige Regen- und Hagelböen 
herabtrelbend, fast die ganze Nacht. Die See raste 
und schleuderte ihre brandenden Waffermassen hoch 
auf den Strand. Letzterer war heute Morgen an 
manchen Stellen mit Trümmern bedeckt, während die 
Wellen bis an die Strandpromenade, bei Villa 
Miramare bis an den Garten derselben schäumten, 
bei der Gasanstalt sogar die Promenade überspülten. 
Unser großer Seesteg hat auch diesem Unwetter tapfer 
Stand gehalten, der daneben befindliche Bootssteg ist 
aber vollständig ausgehoben und größtenthelis zer
trümmert; an den Badeanstalten hat der Wafferandrang 
die in das Meer hinabführenden Treppen abgehoben, 
weggeschwemmt und auch Theile der Badestege demolirt. 
Die Mündungen der in die See führenden Ent- 
wässerungskanäle sind ebenfalls stark beschädigt und 
förmliche Binnenseen haben sich in der Düne gebildet. 
Gestern Abend während des Unwetters beobachtete 
man übrigens am nordöstlichen Horizont einen prächtigen 
Mondregenbogen, der mehrere Minuten in einer dicken 
Wolke stand und einen schönen Anblick bot. — Gestern 
Abend starb hier ohne vorheriges Unwohlsein eine 
Dame aus Ostpreußen, Wittwe eines Majors. Nach
dem sie dem Concert im Kurgarten beigewohnt hatte, 
wo sie sich von ihren Bekannten verabschiedete, da sie 
heute abzureisen gedachte, sank sie Plötzlich in den 
Armen ihrer Tochter, von einem Herzschlage getroffen, 
todt nieder.

§ Aus der Darrzrger Nehrung, u. Sept. 
Die Ostsee steht hier in Folge des noch immer an
haltenden orkanartigen Nordsturmes schon in derartiger 
Bewegung, daß die ganz gewaltigen Wellen den 
Strand aufwühlend schon bis zur Düne schlagen und 
alte Schiffstrümmer und andere Hölzer in Menge mit 
sich auf den Strand führen. Der Weichselstrom ist 
durch anhaltende Aufstauung durch den Sturm bereits 
weit über die niedrigen Ufer getreten. Die niedrigen 
Außendeichländereien und somit die darauf noch 
stehenden Feldsrüchte sind unter Stauwafsir gesetzt und 
verloren. Die Fähre bet Bohnsack hat ihren Betrieb 
sür Fuhrwerke auch heute früh nicht aufnehmen können. 
Nur die Postsachen, Paffagiere und Fußgänger werden 
per Fährboot über den Strom gesetzt.

Neufahrwaffer, 13. Sept. Unsere Fischer wollen 
sich an die jetzt recht strenge gehandhabten Vorschriften 
des Fischereigesetzes nicht recht gewöhnen. Fortwährend 
m ^Q9en ein wegen Fangens zu kleiner Fische, 
-oefchädigungen der Fanggeräthe anderer u. s. w., so 

manchmal ein Fischermeister bis 30 Klagen zu- 
flUtO) der Behörde vorzulegen hat. Schlimmer ist es 
oft, wenn die Leute in trotzigem Eigensinn auf ihrem 

^en Rechte beharren, die Sache richterlich 
entschieden werden muß und die Strafen mit den aus
gelaufenen Kosten dann nicht zu erschwingen sind. 
Mancher wetterharte Fischer weiß dann vor Ver
zweiflung nicht aus noch ein, wenn ihm auch das 
letzte Sluck genommen wird. In letzter Zeit haben 
sich infolge der schlechten Erwerbsverhältniffe diese 
Fälle leider ganz besonders gehäuft. — Infolge des 
anhaltend herrschenden Nordweststurmes staut sich von 
der See her das Wasser im Hasen, der Weichsel und 
Motlau ungeheuer; Ast sämmtliche Fährsteüen stehen 
unter Wasser- Die Schfffsahrt ist schwierig und fast 
nur für Dampfer möglich.

Z. Tiegenhof, 14. Sept. Heute Morgen erscholl 
plötzlich der Ruf: „Femr in unserem-Städtchen. In 
dem Hause des Fleisch-rmeifters Albrecht schlug die 
Flamme hell zum Dache hinaus. Da der Wind 
recht stark und die städtischen Spritzen nicht recht in 
Ordnung waren, verbreitete sich das Feue^ schnell qui 
die Nachbarhäuser. Es sind außer dem genannten 
noch 2 Häuser in Asche gelegt. Drotzdem^kann bte 
Stadt von Glück sagen. Ein Ostwind hatte unsäglich 
viel mehr Schaden anrichten können.

V. Marienwerder, 14. Sept. Vorgestern gegen 
Abend ging der ungefähr 28 Jahre alte Flestchermetfter 
I. aus Altmark in das Gasthaus Lewandowski dort
selbst. Beim Eintritt in das Gasthaus klagte I. über

Vertrag einzuireten und zunächst eine Bahn mit 
elektrischem Betrieb vom Ladeplatz am Elbing nach 
dem Bahnhof zu bauen. Heute früh fand nun eine 
Sitzung im Rathhause statt, welcher Herr Kreyfeld 

und als Delegirte der „Union" die Herren 
Köhne und Bohlmann beiwohnten. Es wurde 
in diefir Sitzung vereinbart, die Genehmigung der 
städtischen Behörden sowohl als auch der „Union" bis 
zum 1. Oktober einzuholen; alsdann soll der Bau dcr 
Bahn sofort in Angriff genommen werden. Die 
„Union" ist als zuverlässig bekannt und hat sich bereit 
anderwärts mit ähnlichen Anlagen bestens Angeführt.

* Muthmastliche Witterung sür Montag den 
17,. Sept.: Wolkig, kühl, lebhafter rauher Wind. 
Für Dienstag den 18. Sept.: Wolkig mit Sonnen
schein, Tags mäßig warm, Nachts kalt. Windig.

3mn Kaisermanöver. Ueber das Schluß
ergebniß des Katsermanövers schreibt der „D. Z." 
heute noch ein militärischer Mitarbeiter: Das 
17. Armee-Corps nahm Mittwoch Morgen die Offen
sive wieder auf und griff den Feind bei Rautenberg 
und dem umliegenden Gelände mit großer Entschlossen
heit an. Während die Artillerie des 17. Corps die 
feindliche Jnfanteriestellung und das hinter derselben 
befindliche Gelände unter wirksamstem Feuer hielt, war 
die Angriffsinfanterie des 17. Corps formirt. Ein 
starkes, in dichten Schützenlinien formirtes Feuertreffen 
stand in erster, ein Angriffs- bezw. Sturmlreffcn in 
zweiter Linie. Die Artillerie des 17. Corps hatte 
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die in der 
Vertheidigung befindliche Artillerie des 1. Corps 
machte sich durch geschickte Ausnutzung des Ge
ländes bemerkbar, sie machte ausgiebigsten Ge
brauch von Erddeckungen und Masken, ver
besserte die Wegsamkeit innerhalb der Stellung, 
ermittelte die verschiedenen Entfernungen und hat 
überraschend auf, suchte zu verblüffen, was ihr auch 
öfter gelang. Die Artillerie des 17. Corps fuhr mit 
ihren Batterien sehr geschickt heran und eröffnete mit 
großer Ruhe das Feuer und wie es schien, hatte sie 
auch den alten artilleristischen Grundsatz, daß Wirkung 
vor Deckung geht, nicht außer Acht gelassen..............
Der Kaiser machte mit der gesammten Cavallerie 
einen Flankenmarsch und vereinigte int Rücken des 
auf dem Rückzug begriffenen ersten Corps die beiden 
Cavallerie-Divisionen zu einem großen Cavalleriecorps, 
um so den Rückzug des Feindes zu verhindern, 
womöglich um ihn zu zerschmettern. Auf der Anhöhe, 
von wo aus der Kaiser die Bewegungen des Feindes 
beobachtete, hatten auch wir Aufstellung genommen 
und konnten so die ganze Entwickelung und die Attacke 
in allen Einzelheiten versolgen. Es war ein imposanter 
Anblick, als die glänzenden Reitergeschwader attackirten. 
Die Attacke, die nicht von Erfolg geklönt war, wurde 
ausgezeichnet geritten und es zeigte sich hierbei die 
taktifche Ausbildung dieser Retterei in glänzendem 
Lichte.

* Der Borstand de- vaterländischen Lokal- 
Franen - Bereins hat i» einer gestern abgebaltenen 
Konferenz beschlossen, am 14. Oktober in den Räumen 
der Bürgerreffource zum Besten des Vereins eine 
theatralische Aufführung zu veranstalten.

Die Gasthofbesitzer machen wir darauf auf
merksam, daß gegen sie möglicherweise demnächst 
folgender Trick angewendet werden wird, wie er jetzt 
in England von zwei Amerikanern ausgesührt worden 
ist. In ein Hotel kommen zu gleicher Zeit zwei 
Amerikaner und lassen sich zwei Zimmer ncvcn Ein
ander geben. Der eine hat einen großen Reisekoffer, 
während der andere einen kleineren bet sich führt. 
Haben sie es fertig bekommen, zwei Zimmer auf 
gleichem Korridor zu erhallen, so kommt nach wenigen 
Tagen der eine der beiden „feinen Herren", nämlich 
der Besitzer deS klr irreren Koffers, zum Hotelier und 
beschwert sich, daß sein Koffer ihm aus seinem Zimmer 
abhanden gekommen sei, und daß ihm der Hotelier 
einen Schadenersatz geben müsse. In den meisten 
Fällen geht der Hotelbesitzer nach einigen Nach
forschungen darauf ein, um sich sein Renommee zu 
wahren und Weiterungen aus dem Wege zu gehen. 
Der kleinere Koffer befindet sich aber wohlverwahrt 
in dem anderen mitgebrachten größeren Koffer, und 
die beiden Gauner ziehen unbehindert von bannen, 
um dasselbe Experiment in einer anderen Stadt zu 
versuchen. Der Schwindel gelingt ihnen in den meisten 
Fällen. Also Vorsicht!

Aerzte «nd Patienten. Darf ein Arzt seinem 
Klienten sagen, daß er der Gefahr eines plötzlichen 
Todes ausgesetzt sei? Brouardel in Paris antwortet 
auf diese Frage mit „nein" und giebt als Beleg dafür 
folgende kleine Anekdote: „Im Jahre 1877 wurde ich 
von einem Patienten aus der Provinz konsultirt, der 
au einer Aorteninsuffizienz litt. Ich begnügte mich, 
ihm einige Verhaltungsmaßregeln anzugeben, ihn zur 
Vorsicht aufzufordern und im übrigen suchte ich ihn 
zu beruhigen. Dies gelang mir aber offenbar nicht 
vollständig, denn bevor er Paris beließ, kansulirte 
mein Patient noch einen anderen Arzt, fiuheren 
Schüler von Bouilland, welcher es für angezeigt hielt, 
ihm mltzutheilen, daß er ttne Aorteninsuffizienz habe, 
o daß die größte Vorsicht geboten sei: er dürfe nicht 
mehr allein ausgehen, auf die Jagd müsse er absolut 
verzichten, denn er könne von einem Augenblick zum 
anderen sterben. In einem unbeschreiblichen Zustand 
der Aufregung kam der Patient wiederum zu mir. 
Ich wußte ihm nichts anderes zu sagen, als das erste 
Mal, und um ihn möglichst zu beruhigen, schlug ich 
ihm für den nächsten Tag eine Konsultation mit 
Bouilland selbst vor. Bouilland, den ich von der 
Geschichte benachrichtigt hatte, wiederholte meine 
beruhigenden Aussagen. „Aber," sagte dann der Klient, 
„ich bin zu Dr. X. gegangen, weil ich wußte, daß er 
früher Oberarzt aus Ihrer Klinik gewesen sei, was 
soll nun das bedeuten?" — „Caligula hat auch sein 
Pferd zum Konsul gemacht," antwortete lächelnd 
Bouilland. Der Kranke ging beruhigt davon, fuhr 
fort auf die Jagd und starb letztes Jahr an — einer 
Lungenentzündung.

Personalien beim Militär. Graf v. Geldern- 
Egmond zu Arcen, Oberst ä la suite des 1. Leib
husaren - Regiments Nr. 1 und Commandeur der 34. 
Cavallerie - Brigade, zum General - Mafor befördert. 
Graf V. Schmettew, Second-Lieutenant vom 1. Leib
husaren - Regiment Nr. 1, zum Premier - Lieutenant, 
v Lewinski, Second - Lieutenant von demselben Regi
ment, zum überzähligen Premier-Lieutenant befördert. 
o'Orville, Premier - Lieutenant vom 1. Leibhusaren- 
Regtment Nr. 1, ä la suite des betreffenden Regiments 
gestellt.

* Eine ernste Mahnung. Wir geben hiermit 
einer begründeten Beschwerde Ausdruck, die uns von 
Zeit zu Zeit aus unserem Leserkreise zugeht. Zahl- 

' reiche Händlerinnen auf dem Matkte, sowie 
: Ladenverkäufer und Verkäuferinnen haben die Ge- 
i wohnheit, die etwas fest übereinander liegenden Ein-

großes Unwohlsein und ließ sich von Herrn L. einen 
Schnaps reichen. Plötzlich fiel er besinnungslos zu 
Boden. Einige Männer, die auch im Gasthause zu
gegen waren, brachten ihn in seine Wohnung. Als 
sie mit I. in die Wohnung kamen, war er bereits 
eine Leiche. — Ende voriger Woche bräunten in 
Altmark der Stall des Gänsehändlers M. dortselbst 
vollständig nieder. Mttverbrannt sind Geräthschaften 
und eine Ziege. Die Entstehungsursache des Feuers 
ist folgende: Händler W. war mit seiner Frau verreist 
und hatte seine beiden Söhne im Alter von 6 bis 7 i 
Jahren unter der Aufsicht seiner alten Schwiegermutter 
zurückgelassen. Die Knaben wußten sich jedoch Streiche 
Hölzchen und Papier zu verschaffen und steckten in ( 
tollem Uebermuth den Stall an. Das Wohngebäude 
konnte jedoch gerettet werden. — Ein massiver Stall 
des Gutsbesitzers Herrn Wawrowski aus H. wurde 
in diesen Tagnt durch Feuer zerstört. Die Schweine, ■ 
sowie das übrige Vieh konnte noch gerettet werden.
— Anfangs voriger Woche ereignete sich auf dem 
Gute Dyck ein recht betrübender Unfall. Der Bulle 1 
des genannten GuleZ fiel auf der Weide über den ' 
Hirt her, spießte ihn mehrere Male auf die Hörner 
und schleuderte ihn gewaltig zu Boden. Der Unglückliche ‘ 
hat mehrere Rippenbrüche, sowie verschiedene kleinere 1 
und größere Verletzungen im Gesichte davongetragen. I 
An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Marienwerder, 13. Sept. Ein rasfinirter l 
Schwindler erschien vor mehreren Tagen bei einem i 
hiesigen Getreidehändler mit einer Weizenprobe. Der ' 
Handel wurde abgeschlossen, der angebliche Verkäufer, 
welcher sich für einen Besitzer aus Ottotschen ausgab, 
wußte den Käufer durch ausführliche Angaben über 1 
seine Familienverhältaisse so für sich einzunehmen, ' 
daß er auf sein Verlangen auf den zu liefernden 
Weizen einen Vorschuß von 400 Mark erhielt. 1 
Spätere Erkundigungen ergaben, daß ein Besitzer des i 
Namens in O. nicht lebt. Der Schwindler war 
mittelgroß, gut angezogen, hatte einen kleinen hell- ’ 
blonden Schnurrbart und Finnen im Gesicht.

$ Aus dem kleinen Werder, 14. Sept. Der 
gestrige, orkanartige Sturm, verbunden mit einem 1 
kurzen heftigen Gewitter und furchtbarem Hagelschlag, i 
der die Erde für längere Zeit in schimmerndes Weiß < 
kleidete, hat an einzelnen Stellen nicht unbedeutenden 1 
Schaden angerichtet. Ueberall liegen an den Wegen 
Bäume entwurzelt, viele Gebäude sind mehr oder ' 
weniger abgedeckt, die Obstbäume fast alle ihrer Früchte ' 
beraubt. Groß ist der Verlust derjenigen Besitzer, die 1 
noch viel Grummetheu draußen stehen hatten. Wo 
dasselbe in kleinen Köpfen zusammengebracht war, sind 
diese vollständig weggesegt.

Rüffel, 13. Sept. Auf die Vorstellungen unserer 
Stadtvertretung beim Herrn Minister wegen des 
Ausbaues einer Eisenbabn von Korschen über Rössel 
nach Sensburg, denen sich auch die Kreisvertretung 
und viele Besitzer sowie Gewerbetreibende aus Stadt 
und Umgegend angeschlossen hatten, ist dahin entschieden 
worden, daß erst die Fertigstellung der im vorigen 
Jahre genehmigten Strecke Rothfließ-Rudzanny 
abgewartet werden muß, bevor der Herstellung weiterer 
Bahnverbindungen sür Rechnung des Staates näher 
getreten werden kann. — Vorgestern ertrank in 
Gegenwart seiner Eltern im großen See zu D. der 
Knabe K. Die vor Schreck erstarrten Eltern waren 
nicht im Stande, ihren Sohn zu retten.

—d. Mühlhausen, 14. Sept. Heute sind in 
unserer Stadt noch 5 Eskadronen Kürassiere ohne 
Verpflegung einquartiert worden, ferner 10 Offiziere, 
14 Mann UebungS - Kommando vom Infanterie- 
Regiment Nr. 18 gestern und heute. Am Vormittag 
zogen Ulanen mit Musik durch den Ort. — AlS 
Nachtrag zu den Manövertagen sei noch folgendes 
Interessante mitgetheilt. Im vorletzten Bivouak bei 
dem 1 Kilometer von der Stadt entfernten Dorfe 
Lohberg hatte ein Offizier ein Portemonnaie mit 80 
20-Markstücken und etwas Silbergeld verloren. Trotz 
Bekanntmachung ist über den Verbleib bisher nichts 
zu hören gewesen. Ein anderer Offizier hat ein 
Opernglas im Manöverfelde verloren, welches trotz 
des angebotenen Fundgeldes von 10 Mk. noch nicht 
aufgefunden ist. Glimvflich kam ein Hauptmann noch 
fort, welcher bereits aus benf Quartier in Herrndorf 
'ich entfernt und plötzlich sein Portemonnaie mit einem 
Tausendmarkschein vermißte. Glücklicherweise lag 
dasselbe noch unter dem von ihm benutzten Kopfkissen.

Norkitten, 12. Sept. Ein großes Feuer brach 
in der gestrigen Nacht 2 Uhr früh in der großen 
Gutsscheune des Herrn Erzberger in Berßienen aus, 
welches in kurzem daL ganze Gebäude ^nebst dem an
grenzenden Stall eingeäsch.'rt hatte. Sämtliches Ge
treide und die Futtervorrätbe in dem Stalle sowie 
Viele Wtrthschastsgeräthe wurden ein Raub der Flam
men. Nur mit großer Mühe konnte das lebende 
Inventarium gerettet werden. Herr E. erleidet durch 
das Feuer, welches nur vorsätzlich angelegt sein kann, 
einen großen Schaden, da er nur mäßig versichert ist.
— Den Tod durch Erstickung fand in voriger Woche 
das ein Jahr alte Kind des Besitzers Z. in M. 
Während die Eltern in der Nacht sich auswärts be
fanden, hatte das vierjährige Brüderchen sich zu der 
schreienden Kleinen in die Wiege gelegt. Als die 
Eltern am Morgen nach Hause zurückkehrten, fanden 
dieselben den schlafenden Knaben mit dem Oberkörper 
auf dem Gesichte seines Schwesterchens liegen, welches 
kein Lebenszeichen mehr von sich gab. — Snterenau 
dürste es sein zu erfahren, daß der letzte Bar in 
unserem Kreise laut urkundlichen AKeichnu^en im 
Jahre 1762 von dem fürstlich °nbaltischen „W ldn ß 
Bereuther" Stellbogen, der Letzte Bar in Lithauen 
überbauvt erst 1806 in der Schorellener Forst (Pill- 
kallener Kreis) von einem Förster Mauruschat erlegt 
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Arbeitern, welche bei der Baggerung des Schmelzer 
Holzbassins beschäftigt sind, beliebte es, einen Streik 
zu veranstalten, weil sie mit den Löhnen, welche für 
einen Theil der Arbeiten gezahlt wurden, nicht zufrieden 
waren. Der Unternehmer stellte indessen neue Arbeiter 
ein, was ihm bei der geschäsMauen Zeit nicht schwer 
wurde. Ein Theil der ruhigen alten Arbeiter wurde 
ebenfalls wieder angestellt, jedoch die Rädelsführer, 
welche sich jetzt wieder angelegentlichst um Arbeit 
bewerben, werden abgewiesen.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 15. September.

* Elektrische Bahnanlage. Seitens der Stadt 
und Herrn Ingenieur Kreyfeld aus Halle war ein 
Vertrag vereinbart worden, wonach Herrn Kreyfeld 
die Erlaubniß zum Bau einer Pferdebahn für unsere 
Stadt ertheilt wurde. Nunmehr hat die „Union", 
Deutsche Elektrizitätsgesellschaft in Berlin, sich bereit 
erklärt, in den mit Herrn Kreyfeld abgeschlossenen

werde auch keine Militärrechtsprechung an Stelle des 
gewöhnlichen Rechtes setzen, hoffe vielmehr mit den 
Präfekten gemeinsam handeln zu können, indem er sich 
nur die Entscheidung über die Verwendung und Ver- 
theilung der Truppen Vorbehalte. Weiterhin ermähnt 
er die Präfekten und Sicherheitsbehörden, ein scharfes 
Auge auf die der öffentlichen Ordnung gefährlichen 
Personen zu haben, sich aber auch der Interessen der 
Arbeiter anzunehmen, ebenso sollten sie auch die Auf
sicht über die Gemeindeverwaltungen und deren 
Steuerwesen sich angelegen sein laffen, damit 
Armen möglichst schonend behandelt würden.

Deutsches Reich.
* Berlin, 14. Sept. Der Kaiser wird 

Oktober beim Regenten von Braunschweig in Blanken- 
burg jagen. Vom 23. September bis 7. Oktober wird 
der Kaiser im Jagdschloß Raminten verweilen. — Infolge 
innnerer Zwistigkeiten und weil der Bestand deS 
Unternehmens anscheinend gefährdet ist, ist der Dr. 
Bruno Wille von der Leitung der extremen sozialistischen 
Neuen freien Volksbühne zurückgetreten.

— Die „Hamb. Nachr." schreiben bezüglich der 
neulich durch die Presse gegangenen Mittheilung des 
früheren Abg. Schneegans, wonach Kaiser Wilhelm I. 
das im Jahre 1877 von Schneegans aufgeworfene 
Project zur Ernennung des damaligen Kronprinzen, 
nachherigen Kaisers Friedrich III., zum Regenten von 
Elsaß-Lothringen warm befürwortet habe, der Plan 
aber nicht ausgeführt sei, weil die Attentate dazwischen 
gekommen seien, Folgendes: Diese Darstellung sei 
vollständig unrichtig; das Project sei nicht von 
SchneeganS, sondern vom Fürsten selbst ausgegangen; 
ferner sei der Kronprinz darauf eingegangen, aber der 
Kaiser sei dagegen gewesen, weil er den Kronprinzen 
in seiner Nähe zu behalten wünschte.

— Der „Reichs-Anzeiger" widmet heute dem 
Profeffor v. Helmholtz einen Nachruf, welcher 
schließt: „Das Vaterland trauert um einen der besten 
seiner Söhne. Die Retchsverwaltung, in deren Ver
bände Pros. v. Helmholtz an der Spitze der physikalisch
technischen Reichsanstalt seine von reichem Erfolg 
gekrönte Thätigkeit schlicht und selbstlos entfaltete 
wird seine Dienste in dankbarer Erinnerung bewahren."

— Bekanntlich war die Nummer 37 des hier er
scheinenden „Sozialist" beschlagnahmt worden Jedt 
ist der Redacteur des Blattes, Weidner, wegen einer 
im Leitartikel der genannten Nummer begangenen 
Gotteslästerung verhaftet. Außerdem wurde gegen 
den Redacteur wegen eines in der Beilage rum 

Sozialist" abgedruckt gewesenen Gedichtes „Sie oolo, 
sie jubeo“ Anklage wegen Maiestätsbeleidlqung erhoben'

* Swmemunde, 14. Sept. Die Manöverflotte 
manövrtrte heute den Tag über auf der Höhe von 
Stubbenkammer. Die vorwiegend taktischen Uebungen 
endeten mit einer großartigen Kanonade. Heute Nacht 
findet ein Torpedoangriff an. Die Flotte wird bei 
Rügen ankern.

Oesterreich-Ungarn.
P“ca<,h,p^Pf14\i®et)t't eines ruhigen

8Snc? beschloß die liberale Partei, 
5a nf 2,nbp9i^n ?PE«8 Verhaltens in den kirchenpolitischen 

ii2ne.@SroleriÖtetten zu machen und 
auf fein Expoi ihm ein Vertrauensvotum zu ertheilen.

_ mir "gefeite", „Gaulois" und
"Soletl s^N' die Msston des französischen Spezial- 
gesandten in Bangkok, Le Myre de Villers nach 

werde ohne Zweifel scheitern und Frank
reich sei in wenigen Monaten gezwungen, eine große 
Expedition nach Madagaskar zu veranstalten — Die 
Direktion der Zollverwaltung veröffentlicht eine Statistik 
für die ersten acht Monate des laufenden wahres 
Danach beträgt die Einsuhr 2846,200,000 Frcs aeaen 
2519,514,000 im Vorjahr, die Ausfuhr 2770 113 000 
Frcs. gegen 2171,119,000 Frcs. im Vorjahre.' '

Aus aller Welt.
Durch den Einsturz eines Tunnels ist in der 

Nähe von Fiume ein Eisenbahnunglück herbeigeführt 
worden. Während ein Güterzug den Tunnel zwischen 
Lic und Fuzine durchfnhr, stürzte die Wölbung des 
Tunnels, in dem eben Ausbefferungen im Gange 
waren, ein. Die Lokomotive und 10 Güterwagen 
entgleisten, dabei wurden die Lokomotive und 5 der 
Wagen gänzlich zertrümmert. Der Maschinist, sowie 
b»r Seher und der Zugführer trugen leichte Verletzungen 
davon; der Bremser des Zuges ist schwer verwundet 

toD(Sroitte Sensation erregt in London ein Diamanten- 
Äfflsrrssa« 

geaangen@aroar'§ Überfällen und nach heftigem Kampfe 

XXmirt Die Räuber entrissen sodann ihrem 
tetäibten Opfer die BrieDsch-, D,°m°n,en im 
Werthe von einhunderttausend M. en hielt und ent
flohen. Sviers erwachte erst nach einigen Stunden. 
Er hat sehr schwere ^erl^“n9lnnu?%ngCÄ 
Von den Räubern fehlt bisher lede Spur. Die Polizei 
vermuthet, daß der Ueberfall von derselben Verbrecher
bande ausgesührt worden sei, welche iwr I h 
ähnlichen, sorgfältig geplanten Raub verübte.

Kleine Chronik. In der Nahe des Thuner 
Sees wurde die ausgeraubte Leiche eines in "Mertare 
zur Kur weilenden Engländers mitmehrttel^Schufi- 

allem Behelf ihrer Kunst reich ansgestattete Schau
spielerin; sie führte ferner Frau Carlsen in einer 
lebensvollen Gestalt vor — auch dieser Abend war 
nicht verloren. — Unter Hellem Siegesjubel ist Oskar 
Blumenthal in's Barnay-verlassene „Berliner Theater" 
eingezogen. Eine herrliche Anzengruber-Aufführung 
— Sommerstorff und Theresina Geßner als Pfarrer 
von Kirchfeld und Anna Birkmaier — eine Aufführung, 
wie Berlin noch keine bessere sah; und gleich darauf 
„Die Heimath" mit der so lange schmerzlich entbehrten 
Nuscha Butze als Magda — das war mehr als genug, 
um dem neuen Herrscher auf dem Throne Barnay's 
einen glänzenden Regierungsantritt zu sichern.

Ueberall bereitet man „klassische" Nachmittags- 
Vorstellungen vor mit billigen Preisen; sogar das 
Königliche Schauspiel eröffnet ein Tribünen-Äbonne- 
ment, um auch Denen, die mühselig und beladen, das 
Theater zugänglich zu machen, das Theater als 
„moralische Anstalt". Das sind erfreuliche Symptome, 
neben denen man ruhig „Charley'S Tante" und ihres
gleichen weiierzappeln lassen mag. Wir sind auf gutem 
Wege. „Wenn wir es erlebten, eine National-Bühne 
zu haben," meinte Schiller, „so würden wir auch eine 
Nation." Und er hat gewiß nicht an die „arische" 
Bühne gedacht, sondern an jene, die der ganzen 
Nation, mit anderen Worten: dem Volke offensteht. 
Aus ihr wird uns eine neue, milde, große Moral 
erwachsen.



♦

das lehmige Haffwafser' so "stark in den Elbing,""daß 
auf der Ftschbrücke das Bollwerk um 8 Uhr Morgens 
uberfluthete. Die Wiesen zwischen der Stadt und 
drm Haffe waren inundirt. Die Schneidemühlen 
benutzten den hohen Wasserstand im Danziger Graben, 
um das Floßholz bequem zur Stelle zu schaffen.

^Eaüer dadurch abzulösen, daß sie ihren Finger 
ha e E Speichel benetzen, an dem alsdann 

as abzunehmende Blatt fester haftet. Streicht man 
, Handrücken über die Blätter weg, wie dies 
Jkonf f Auchbinder zu thun pflegen, so lösen sich
ebenso leicht die Blätter von einander. Das erste 
Esahren ist nicht nur äußerst unappetitlich, sondern 

-wenn B. der betreffende Speichelarbeiter 
schwindsüchtig ist äußerst gesundheitsgefährlich, da 
^anm ^ Speichel der meiste Ansteckungsstoff 
(Bazillen) haftet, welcher dadurch sich von Person zu 
g?™ Ertragt. Die Verkäufer und Verkäuferinnen 
Stfpn nbelnehmen, wenn wir artigst

L' künftighin zu unterlassen.
sckr2t L? Aufbesserung der Lehrergehälter 
la eLT«pHnt: Auch in unserm Kreise haben in 
Scku apn".r^ * bfc Verhandlungen mit den einzelnen 
MUet mw l611 wegen Aufbesserung der Lehrerge- 
L L9U ; Fortschritte gemacht. Bei der Mehrzahl 
^„^wulffellen scheint dieselbe nunmehr schon zur 
Durchführung gelangt zu sein. Zahlreichen Lehrern 
tff bereits die von der königlichen Regierung bestätigte 
^achtragsmatrikel eingehändigst worden. Hoffentlich 
wird dieser auch bald der Zahlungsanweisung folgen, 
obgleich derselben eine eingehende Prüfung der 
Leistungsfähigkeit der betreffenden Gemeinden vorauf- 
Zugehen hat. Bei denjenigen Schulgemeinden, deren 
Schullasten bereits 100 Prozent der Staatssteuern 
betrogen, tritt bekanntlich der Staat helfend ein 
Leider haben einzelne Gemeinden die Erhöhung des 
Stelleneinkommens ihrer Schule abgelehnt, so die 
wohlhabende Gemeinde Oberkerbswalde, obgleich an 
der Schule dieser Ortschaft ein schon betagter Lehrer 
cju x’ t. VxU^atnb W die hierbei gehandhabte Ver- 
schiedenheit sur die einzelnen Kreise. So hat die 
Aufbesserung im Kreise Marienburg vom 1. Oktober 
w A' cm Elbinger Kreise vom 1. Januar d. I.

,, ben beiden Danziger Kreisen erst vom 
i ■ '^ril d. I. rückwirkende Kraft. Bei den Volks- 
schulleh^rn werden eben immer Ausnahmen gemacht. 
M) Arbeit ist einzelnen Beamten des
^taglstrats, welche mit den Militärbureaus zu thun 
fdbftwr1 & X Manöv-rzeit zugefallen. Sie waren 
p', tä“rt Aonntagsardeit genöthigt. Ein ähnliches 
ihre ^fpJr? u^erten von der Post, die ebenfalls über 

Verkett „ r hinaus vollauf zu thun hatten. Der 
die SlnfJ ete§ Postamts ist rapide gestiegen, so daß 
der 9jrh 9 von Beamten kaum gleichen Schritt mit 
des sn Eusvermehrung gehalten hat. Für die Zunahme 
^.^Mverkehrs in Elbinq in den letzten beiden 
iR7.?et|n?en sprechen auch folgende Ziffern: Im Jahre 
“ «ehocte zum hiesigen Postamte nur die Post- 

Dlrpk^ ^cunz. Das Personal bestand aus einem 
8 Ä1' 1 ^bersekretär, 8 Beamten, 6 Unterbeamten, 
gebörio.' uni) 8 Stadtbriefträgern. Im Jahre 1898 
6 hiesigen Postamte 13 Postagenturen und
Dj^»?Wlfsstellen. Das Personal bestand aus einem

1 Kassierer, 2 Obersekcetären, 31 Beamten 
„»x . wßlich Telegraphte), 18 Unterbeamten, 15 Stadt- 
unö 43 Landbriesträgern.
, Das Renommirhuhn. Die Hühner sind schon 
wnge da; schade nur, daß sie sich schwer kriegen lasten, 
und wer so ein saftiges Feldhuhn verzehren will, 
Muß es entweder bezahlen oder — selber schießen. 
Herr Rentner X. — langjähriger Stammgast am 
runden Tisch im (ja so — mein Versprechen —) 
hatte, so oft er auch mit dem Schießprügel »still und 
wild" durch die Auen geschlichen, kein Glück: niemals 
noch hatte ihm Mutt'rns Liebesblick für ein halbes 
Dutzend Hühner danken können. Das schmerzte, noch 
mehr aber wurmten ihn die Sticheleien der „Stamm
tischler". Nach vielem Nachdenken glaubte er das 
Mittel gefunden zu haben — aber nicht das mit dem 
Salzstreuen! — einfacher: er schrieb einen Brief! 
Zwei Tage vor seinem Geburtstage begann schon das 
»versehentliche" Gratuliren und Anspielungen wegen 
dcs Geburtstagsschluckes, Alle aber wurden auf später 
vertröstet. Endlich meinte Herr £.: „Hör' mal 
Christian" — Christian fährt öfter geschäftlich über 
Land — „Du könntest mich übermorgen von meiner 
-^ogd abholen, Du fährst ja in der Nähe vorbei. 
«Wir wollen dann auch einige Hühner vertilgen." 
Der Verblüffung folgte colossaler Jubel, bei allen 
Meckereien blieb er kalt wie eine Hundsnafe. Nur 
wit dem Wirthe besprach Herr 3E. noch Einzelheiten. 
, m bewußten Tage traf Christian den Freund 
utib* wartend auf einem Kilometerstein sitzend 
f..-, ■— o Wunder — mit beinahe einem Dutzend 
hierw den Ringen. Stolz-bescheiden reichte er, 
<> L n der Stammkneipe anqekommen, dem Wirth die 

iche, sich an den Verwunderungsrufen der Tafel- 
unde weidend. Einem unter dem Tische liegenden 

»wter muffen die ihn-', vor der Nase baumelnden Hühner 
Sört1 Me« - ein Icharier Ruck, 

rn I +et r l" ®Oßet im Maul suchte er ru retiriren 
Nun egte sich der Hühnerhund Herrn v '
um die Eigenthumsansprüche feine« r," 3 in 8 Mittel, 
Hin und her zerrten beide Vierfüßler S 
Ein Fubtritt trennte die E,r°l,°nd?n -

Vogelleibe quoll — — Werg, ganz gewöhnliches 
Werg! Unter brausendem Halloh machte man sich an 
die Untersuchung der übrigen Jagdbeute und fand, daß 
von allen Hühnern nur zwei Stück echt, dir anderen 
aber ausgestopst waren! Herr X. stand wortlos dabei, 
nicht die kleinste Oeffnung zeigte sich, durch die er 
hätte verschwinden können. Da erwies sich die Freund
schaft Christian's, der durch einige Worte des Wirths 
^geklärt worden war: er und der Wirth hätten sich 

Spaß mit £. erlaubt und die Hühner vertauscht! 
Man gab sich Mühe, dies zu glauben, jedoch soll der 
^eburtstagstrunk sehr theuer gekommen sein und als 
me Theilnehmer nach Hause gingen, der neue Tag 
sich gegraut haben. — «Eine billige Jagd zu verpachten. 
Wo? sagt der Wirth im —"

Neue Eisenbahn-Fahrkarten. Die Frage, ob 
der Inhaber einer mit dem Vermerke „Glltig für alle 
Züge" versehenen Fahrkarte bei Benutzung der 
sogenannten Durchgangs- (Harmonika-) Züge zur 
Zahlung des Platzkartenzuschlags verpflichtet sei, ist 
von dem Landgericht I. zu Berlin bekanntlich in einem 
Einzelfalle in verneinendem Sinne entschieden worden. 
Diese Entscheidung steht im Widersprüche mit den 
Urtheilen der anderen preußischen Landgerichte, bei 
welchen Rechtsfälle der fraglichen Art zur Entscheidung 
gelangt sind. So haben insbesondere die Landgerichte 
zu Danzig (wie s. Z. berichtet), Königsberg und Köln 
die Eisenbahn-Verwaltung übereinstimmend für be
rechtigt erklärt, von dem Inhaber einer derartig 
lautenden Fahrkarte die Erlegung des Platzkarten- 
zuschlages zu verlangen. Es wird, wie uns mitgetheilt 
wird, um alle Weiterungen zu beseitigen, beabsichtigt, 
dem betreffenden Fahrkarten - Vermerke behufs Ver
meidung mißverständlicher Anffassuugen eine andere, 
Mißdeutungen der fraglichen Art ausschließende Fassung 
zu geben. Der Neudruck zahlreicher Fahrkarten wird 
einige Zeit in Anspruch nehmen. In der Zwischenzeit 
soll an der bisherigen Erhebung des Zuschlages nichts 
geändert werden.

Der Dank des Kaisers. Ich bin während 
Meines Aufenthalts in der Provinz Westpreußen bei 
den diesjährigen großen Herbstübungen durch den Mir 
und der Kaiserin und Königin, Meiner Gemahlin, 
überall — und namentlich auch in den Städten Elbing 
und Marienburg — bereiteten Empfang, sowie durch 
die patriotische Haltung der Bevölkerung so wohlthuend 
berührt worden, daß es Mtr zur lebhaften Freude 
gereicht, hierfür Meinen warmen Dank und Meine 
Anerkennung auszusprechen. Zur besonderen Genug
thuung hat es Mir gereicht, daß die Truppen überall 
eine gute Aufnahme gefunden haben. Ich beauftrage 
Sie, dies der Provinz bekannt zu machen. Schlobitten, 
den 12. September, gez. Wilhelm. An den Ober- 
Präsidenten der Provinz Westpreußen.

Städtisches. Mit der Umpflasterung der Straße 
in Grubenhagen soll in der künftigen Woche begonnen 
werden. Die Steine sind dazu bereits angefahren. 
Am Anfänge dieses Jahrhunderts war Grubenhagen 
ein Dorf, welches seine eigene Dorfschule und seinen 
Ortsschulzen hatte, wie noch vor 20 Jahren der 
äußere Georgendamm.

Polizeilicher Schutz für die Herbergen zur 
Helmath. Der Minister des Innern hatte die 
Regierungspräsidenten aufgefordert, darauf hinzuwirken, 
daß den Herbergen der zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung bisweilen erforderliche polizeiliche Schutz 
bereitwillig gewährt werde. Wie das betreffende 
Zirkular hervorhebt, verdiene das Bestreben der 
Herbergen zur Heimath, sich von schlechten Elementen 
zu befreien und ihre Einrichtungen dem bestimmungs
mäßigen Zweck zu erhalte», die Unterstützung der 
örtlichen Polizeibehörden.

* Pferdeverkauf. Am 13. d. M. wurden bereits 
in Mühlhausen ca. 60 Pferde von den Husaren, 
Ulanen und Dragonern verkauft, welche 120 bis 300 
Mark brachten. Die Thiere waren 20 Jahre und 
darüber alt und fanden in Besitzern und Händlern 
bis aus der Gegend von Danzig und Marienwerder 
schnell Käufer.

Anrede gegenüber den Fortbildungs- 
schülern. Der Lokalschultnspektor der staatlichen 
Fortbildungsschule in Posen, Oberpfarrer Basse, hat 
im Einvernehmen mit dem Handelsminister angeordnet, 
daß die Schüler der dortigen Fortbildungsschule von 
ihren Lehrern fortan mit „Du" angercdet werden 
sollen. — Das halten wir nicht für richtig, bemerkt 
die „Preuß. Lehrer - Zeitung"; nach unsrer eigenen 
Erfahrung ist die Disziplin leichter, wenn man die 
jungen Leute nicht mehr als Schulkinder titulirt und 
behandelt.

e. Anstellung Herr Lehrer Barendt ist zum 
ständigen Lehrer an der staatlichen Fortbildungs- und 
Gewerkschule von dem Direktorium der Anstalt er
wählt worden, und wird Herr Barendt voraussichtlich 
schon am 1. Oktober d. I. sein neues Amt antreten. 
Aus dem städtischen Volksschuldienst scheidet Herr B. 
auf diese Weise aus.

* Der Gerichtsvollzieher gehört bekanntlich zu 
den „bestgehaßten" Persönlichkeiten. Wo er sich blicken 
läßt, da darf er auf einen freundlichen Empfang nicht 
rechnen denn Jeder ahnt so etwas Besonderes, wen«

J*n Anzüge ist. Wie aber einem Gerichtsvollzieher 
doch einmal eine warme Aufnahme — warm in des 
Wortes ureigenster Bedeutung — bereitet wurde, das 
wird uns von einem Landorte wie folgt erzählt- Der 
Schuldner, der lieber auf der Bierbank, als hinter 
seiner Arbeit saß, stand mit dem Beamten in regem 
Geschäftsverkehr. Endlich wollte er den Verkehr 
abbrechen und glaubte ein Mittel dazu gefunden zu 
haben. Als er wieder hinter dem Bierglase saß, 
bemerkte er plötzlich seinen alten Bekannten von 
Weitem die Straße daherschreiten. Schnell eilte er 
nach Hause, zog die Thürklinke aus der Thüre, machte 
sie im Ofen glühend und steckte sie wenige Secunden 
vor dem Erscheinen des Gerichtsvollziehers wieder in 
die Thüre. Dtcs-r griff fest zu und verbrannte sich 
die Finger derart, daß er lange dran heilen mußte. 
Der Thäter lachte sich hinter der Thür in's Fäustchen, 
foll„ sich aber auch die Finger arg verbrannt haben, 
natürlich auf eine andere Art, so daß er sie im 
Gefängniß heilen mußte. Der Beamte hat aber den 
Geschäftsverkehr doch nicht unterbrochen, sondern hat 
nach wie vor seine Besuche abgestattet: er soll jedoch 
die Thürklinke auf ihren Wärmegrad streng untersucht 
haben, ehe er wieder zugriff.

ä In der letzten Zeit sind viele Führer kleiner 
Handkähne zur Anzeige gekommen, weil dieselben 
Abends auf dem Elbtngfluße keine Leuchte an der 
Spitze des Kahnes geführt haben und sehen die
selben der Bestrafung von dem Schöffengerichte ent
gegen. Die Königl. Strom-Polizeiverwaltung hat 
s. Z. verfügt, daß sämmtliche Fahrzeuge des Abends 
eine Leuchte führen müssen; die Aufseher sind angewiesen, 
Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu bringen.

* Trupp enm ärfche. Gestern marschirten durch 
unsere Stadt Husaren und Artillerie auf dem Wege 
nach ihren Garnisonorten Danzig und Posen. Auch 
rückte heute die Artillerie aus, welche gestern hier im 
Ouartier gewesen.
hprsS? das „Nichtsthun" zu genießen, 
«k o? Erhoff r?enifle' und in der That, w'e sagt 

Scheffel? „Still sitzen und ruhig sich sonnen, 
X Kunst." Von einem „richtigen"
Sommerfrischler aber wissen wir zu berichten, der mit 
einem seiner Freunde bei seinem Vater auf dem Lande 
zu Besuch wellte und zum Entsetzen des letzteren eine 
so hochgradige Faulheit an den Tag legte, daß der 
gelangweilte Gesellschafter nach dem Sprichworte 
„Müßiggang ist aller Laster Anfang" anfing zu -- 
dichten. Die Hymne auf des Freundes Faulheit wurde 
daun an die „Altpr. Zeitung" eingesandt, die es sich 
hierherzusitzen^^E" tann' wenigstens den Schluß davon

"Ä E Sum Angeln", sagt ich letzt, 
„Was hast vom Stubenhocker:?" 
Doch hat rhn das garnicht verletzt 
Und sagt er drauf ganz trocken:
»Ich hab' nicht Lust, um dazusteh'n 
Am Teich im Pfarrersgarten; 
Auf Einen, den ich nie gesehn 
Da stundenlang zu warten!"

„Geh'," sagt sein Vater, „geh hinaus 
So bis um Uhre elfe,
Wir nehmen heut' Kartoffeln aus, 
Da kannst Du recht gut helfen!" 
„Ach," sagt er, „treib' nur Deinen Spott," 
— Und beißt in 'nen Apfelkuchen — 
„Wer sie dort einst verstecket hat, 
Der kann sie jetzt auch suchen!"
Boreas. Der heftige Nordwind trieb gestern

? Kaiserlicher Marstall. Gestern wurden dle 
Pferde und Equipagen aus dem Königl. Marstall, 
welche während des Kaiser-Manövers benutzt wurden, 
nach Berlin zurückbesördert. Die Pferde wurden in 
Mühlhausen verladen und pafsirten gestern gegen 
Mittag mittelst Sonderzuges unsern Bahnhof. Der 
Zug hatte hier Aufenthalt und nahmen einige Herren, 
welche zufällig auf dem Bahnhof waren, die Gelegen
heit wahr, nochmals die Pferde, welche Se. Majestät 
während des Manövers geritten hat, in Augenschein 
zu nehmen. Se. Majestät hat währrnd der Zeit drei 
Pferde geritten und zwar den bekannten Schimmel, 
auf dem Se. Majestät den Einzug in unsere Stadt 
gemacht hat, einen Braunen und einen Rappen. Die 
Pferde sahen sehr abgespannt aus, ein Zeichen, daß 
auch sie während des Manövers schweren Dienst 
gethan haben.

* Ouittmrgs Angelegenheit An die hiesigen 
Volksschullehrer ergeht nun die Verfügung, daß die
selben über den Staats-Zuschuß am Ende des Rech
nungsjahres quittiren sollen. Es bleibt also bei dem 
Ansinnen, daß Ouittungen ausgestellt werden sollen, 
über einen Betrag, welchen der Aussteller der Quittung 
thatsächlich n'cht empfangen hat. Die Quittungen 
sollen aber nicht wie früher über den vierteljährlichen, 
sondern über den jährlichen Staats-Zuschuß geliefert 
werden. Es bleibt abzuwarten, wie die Volksschullehrer 
sich diesen Maßnahmen gegenüber verhalten werden.

+ + Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt 
war wohl in jeder Beziehung gut beschickt und von 
Käufern sehr besucht. Auf dem Buttermarkte war das 
Angebot von Eiern und Butter reichlich; dennoch 
kosteten erstere 75—80 Psg. pro Mandel, die Butter 
1—1,10 Mk. Puze waren heute wieder in Menge 
zu haben, pro Tellerchen 15—20 Psg. — Der Obst
markt bot gute Auswahl in Birnen, Aepfeln und 
Pflaumen, welch letztere 35—40 Psg., Birnen 20 bis 
25 Psg- und '^^25—30 Psg. pro 2-Litermaß 
kosteten. Auch der Geflügelmarkt war heute recht gut 
besetzt; junge Hühner waren schon für 1,10 Mk. pro 
Paar zu haben, alte für 0,90—1 Mk. Gänserümpfe 
kosteten 8,50 Mk., lebende Enten 1,70—2 Mk. pro 
Stück, Tauben 60—70 Pfg. Vro %aar Auf dem 
Käse- und Flei,chmarkt am Elbing waren die Verkaufs
artikel alle gut begehrt. Dagegen entsprach das An
gebot von Fischen, von denen nur Aale ziemlich reich
lich vorhanden waren der Nachfrage nicht. Die Preise 
waren sowohl für frische Waare, als auch für Raucher
waare recht hoch. Zwei Aale mittlerer Größe 80 Pfg., 
4 kleine Zander 60 Pfg kaum mittelgroße Hechte 
40-50 Pfg- pro Stuck Geräucherte Flundern konnte 
man für 10 Pfg- pro^ Stuck bekommen.

Das in ^resem^ahre austergewöhnlich zeitige 
Abziehen der Storche laßt auf einen frühen Beginn 
des Winter schließen, und der Landmannn wird daher 
viel Mühe haben, alle sich noch drängenden Feldarbeiten 
zu erledigen. Die ^-aatzell für das Wintergetreide 
hat nach den „R. W. M. begonnen und verursacht 
in einigen Gegenden, namentlich auf lehmigen Stellen 
Schwierigkeiten wegen der großen Trockniß. Das in 
diesem Jahre besonders häufige Auftreten von Brand 
im Weizen mahnt daran, das Beizen des Saatgutes 
ja nicht zu unterlassen. Außer der Saatbesteüung 
liegt dem Landmann die Ernte der Zuckerrüben ob. 
Letztere haben leider an manchen Orten aus Mangel 
an Wärme nicht alle in den Bmttern aufgesammelten 
Stoffe dem Rübenkörper zusühren können und werden 
daher verhältnißmäßig wenig Zucker enthalten.

* Kartoffelgräberei. Kaum ein Feldstück giebt 
es gegenwärtig in der Nähe der S'adt, in welchem 
nicht die kleinen Leute ihr Hauptnahrungsmittel, die 
Kartoffeln, ausgraben. Für den Spaziergänger macht 
sich dann auch wieder der lästige Rauch geltend, 
welcher durch das Verbrennen des Krautes 'entsteht 
und weithin über die Wege und Stoppelfelder zieht.

Pfändung des Diensteinkommens und der 
Pensionen von Offizieren und Militärbeamten. 
Infolge von Aenderungen in der Hilfsorganisation 
ist die Nachweisung derjenigen Militärbehörden und 
Personen neu ausgestellt, welche bei der Pfändung 
des Diensteinkommens und der Pensionen der Offiziere 
und Beamten im Ressort der preußischen Militär
verwaltung zur Vertretung des Militärsiskus als Dritt- 
schuldners im Sinne des § 730 ff. der Zivilprozeß
ordnung berufen sind. In der Nachweisung ist u. a. 
neu bestimmt, daß bei Pfändungen der Beamten der 
Proviantämter und der Armee-Kouserven-Fabriken der 
Psändungsbeschluß den Militäriniendanturen des 
betreffenden Armeekorps zuzustellen ist. Ganz neu ist 
die Bestimmung über die Zustellung des Pfändungs- 
deschlusscs an das Departement für das Invaliden
wesen im Kriegsministerium bei Pfändung des aus 
Militärfonds fließenden Einkommens (Wittwen- 
pensionen, Wittwengeld, Waisengeld, Unfallrenten, 
gesetzliche Beihilfen) der Hinterbliebenen von Personen 
des Soldatenstandes und von Beamten der Militär
verwaltung.

* Sanitäres. Ein Schulmädchen, welches von 
hier bei seinen Eltern in Tolkemit zum Besuch ge
wesen war, mußte sich bei der Wiederkehr einer ärzt
lichen Untersuchung unterwerfen. Vorsicht ist besser 
wie Nachsicht, aber von Tiegenhof treffen hier täglich 
diverse Personen ein, welche wohl kaum alle in ärzt
liche Behandlung treten.

Miether und Hausherr. Ein Miether hielt 
eine Neutapezirung feiner Wohnung für dringend 
nothwendig und ersuchte den Hausbesitzer wiederholt, 
“ü£t immer vergeblich, um Erneuerung der Tapete. 
Schließlich ließ er die Arbeit auf eigene Kosten aus- 
k t L Dle Folge davon war, daß der Besitzer des 
Hauses eine höhere Miethe verlangte, worauf der 
Miether kündigte und auszog. Da sich der Hausherr 
zum Ersatz der Kosten für die Neutapezirung nicht 
verstehen wollte, riß der Miether die von ihm ange- 
schaffte Tapete ab. Der Hausherr verklagte ihn nun 
auf Schadenersatz. Der Beklagte wurde, dem Antrag 
gemäß, auf einen Schadenersatz von 60 Mk. verurthei!t. 
Das Urtheil führt aus, daß dem Miether, selbst wenn 
er durch eigene Auswendung die Wohnung verbeffc , 
kein Recht zustehe, das, was er geschaffen, zu zerstör -

. ? Die Mannschaft-» der 
glmmter sind gleich nach Rückkehr -n ihre Garnison 
zur Reserve entlassen worden und konnte man gestern 
schon die Mannschaften mit dem Reservestoc in der 
Hand, truppweise in unserer Stadt sehen. 
Reservisten der Köniasberger Regimenter, welche

^unkerktraße sind gestern aus seiner verschlossenen 
Wobnung mittels Nachtschlussels 70 Mk. baares Geld 
Sien tr«6"' --scheint
eine Frauensperson, die sich durch größere verschwenderische 
Ausgaben auffällig gezeigt hat.

(9 Blitzschaden. Bei dem letzten Gewitter schlug 
der Blitz in Wolfsdorf-Niederung in die Telegraphen

leitung. Der Schlag war bon solcher Wirkung, daß 
die Telegraphenstangen in der Entfernung von etwa 
1 Kilom. theils mehr oder weniger beschädigt wurden.

® Bon der Nogat. Die Reparaturarbeiten an 
den Buhnenwerken der untern Nogat sind nahezu 
vollendet. Gegenwärtig werden nur noch die Buhnen- 
köpfe mit Steinpflaster versehen.

Telegramme 
der 

„Altpreustisch en Zeitung." 
Paris, 15. Sept. Der Befehlshaber des 

vierte» Armeekorps, das in der Umgegend 
von Orleans Feldnbungen ausführt, General 
Zurlinden, erliest einen Korpsbefehl, in dem 
er seine Truppen an die Schlachten vom De
zember 1870 erinnert. Er ermähnt sie, im 
Vorbeimarschiren die Gräber der Gefallenen 
zu grüsten. An sämmtliche Soldaten wurde 
eine kurze Schrift vertheilt, die den Feldzug 
der Loirearmee von 1870 erzählt.

Paris, 15. Sept. Der Herzog von 
Orleans unternimmt demnächst eine Besuchs
reise an sämmtliche europäischen Höfe und 
nimmt sodann längeren Aufenthalt im Haag.

Belgrad, 15. Sept. Im Interesse der 
Sicherheit des Landes beschlost die Regierung, 
die Gendarmerie um 650 Mann zu ver
mehren.

Lissabon, 15. Sept. In dem Kohlen- 
raum des französischen Dampfers „Charente" 
fand eine Kohlenstaub - Explosion statt, in 
Folge derer mehrere Arbeiter getödtet wnrden.

Chieago, 15. Sept. Die Waldbrände 
dauern fort. Stark bedroht ist die groste 
Pulverfabrik der Compagnie Beffemer.

Börse und Hände!.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 15. Sept.. 2 Uhr 45 Min. Nachm.
ll.|9.
99,90 

100,00
101.90 
100,40
221.25
164.25
104.90 
104,80
88,20

121,50

4 pCt. preußische Consols
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Börse: Fest. Cours vom
31/2 PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten...............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe

15.(9.
99,80
99,90

101.90
100,30
220.90
164,25
104.90
105,00
87,40

120 50

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen September .........................

Oktober  
Roggen September

Oktober  
Tendenz r- Matt.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober

Mai .........................................
Spiritus September

14.|9.
135,00
135,50
118,20
118,20

18,60
43,80
44,70
36,50

15 |9.
133,00
133,70
119,00
117,00

18.60
43,80
44,50
36.60

Königsberg, 15. Sept., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 54,50 Brief.
Loco nicht contingentirt  34,50 „ Brief.

Danzig, 14. Sept. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.)f: matt.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt.............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit „
Reguliruugspreis z. freien Verkehr-

Roggen (p. 714 g Qual -Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste: große (660—700 g)  
kleine (625—660 g) .........................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

126—128
125
96
93

127
92,50

125

104
72

104,50
72

105
105
95

105
115
90

175

2C.

Schiffsrmchrichten.
Eingekommen Capitän Paulsen; Schiff Bjarna mit 

Kalksteinen von Lymmhamm. 

„Jede Mutter sorgt 
daß ihre Kinder gesund und kräftig werden, wenn 
sie ihnen Malzkaffee zu triuken giebt" — sagt 
Pfarrer Kneipst. — Nur Kathreiners Kneipp- 
Malzkaffee mit Bild und Unterschrift des Herrn 
Pfarrers ist das echte Fabrikat.

iint> »rille In der ganzen 
Welt als sicher und 
unschädlich wirken 
des, angenehmes und 
billiges HauS- und Heil
mittel bei Störungen in 
den Unterlcibsorg-a- 
nen, trägem Stuhl- 
grans und daraus eut- 
sichrudcn Beschwerden, wie 
Leber- und Hämorr- 
hoidallelden, Kopf
schmerzen, Schwin
del, Athemnoth,Herz

klopfen , Eeklem- 
keit, ““deBruftUfSh0SS0“’ Blutandrang 
nach Kopf und 3rust und als uüldctz 

allgemein anerkannt.
EtPA°^.tJ,nd emPfohlen von einigen tausend 

pr£^n‘ Und Professoren der Medicin
Dlllen allenal" S“chard Brandt'schen Schweizcr- 
Rntercffciitcn PllUIn vorgezogen und alle 
Nach olaer ii, i t V'1'’- tion gelberer Nick. Brandl's 
acfikit sr !slfff’Ulfcn d'e Broschüre mit den Gut- 

s-m. Lvvlf,O e-J?Kn' Merzte, Chemiker re. kommen lassen.
2 schütze sich beim Ailknufe vor Fälschungen und 

•n ""^e stets Apotheker Richard Brandt'S Schwcizer- 
sm/'i’ °11 bekommen in fast allen Apotheken ii Schachtel 

1/ welche ein Etiauctte wie obenstehende Abbildung 
eui weitzes Kreuz in rothem Felde tragen miissen. 
m ^(^..'oestandtheile der ächten Slpothcker Richard 
«randt >chen Schiveizcrpillcn sind (ilpiracte von: Silge 1,5 9t., 
-Noschusgarbe, Aloe, Absynlh je 1 (4i., Ailterklee, Gentian 
je 0,5 Gr., dazn Gentian- und Bitlcrkleepulver in gleichen 
^peuen und im Quantum, um daraus 50 Pille» im Ge
wicht von 0,12 herzustellen.

Depot: Apotheke zum goldene» Adler, 
Elbiug, Fischerstraste 45/46» 
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s Mal täglich (auch Montags).

Herren und Dnmen 
können jederzeit in mein Comtoir 
eintreten, wo sie bei täglich sieben- 
stündiger Arbeit 

in nur 3 Monaten 
in der einfachen, doppelten und 

amerikanischen

Fahrplan fürDampfer^^n«" 
zwischen Elbing—Kahlberg.

„Berliner Neueste Nachrichten“
Unparteiische Zeitung.

■Bin MiiMekelirl. 
Ludwig Anheim, 
Elbing?Herren'str. 46.

Smyrna-Knüpfarbeiten auf Jute 
zu Teppichen, Kiffen, Stuhlborden re. Einzige sich als wirklich 
dauerhaft bewährende Methode, mit Verwendung bester, glänzender 
Smyrnawolle ohne Abfall. Billiger als jede auswärtige Concurrenz. 
Anfangs Unterricht gratis.

Artikel für Kerbschnitt nnd Krandmulem 
aus bestem Ellernholz in eleganten, geschmackvollen Formen. 

Geschw. Martins.

Chines. Thee’s 
neuester Ernte, 

rein und kräftig schmeckend 
Choeoladen,^ Cacao's, Vanille 

empfiehlt . Sausse.

Bruno Steiler,
Inn. Wljlenk« 33.

Eleganteste 
nnd modernste Ausführung 

sämmtlicher 
Blnmen-Arrangemcnts!

Wafserleitungs- und 
Canalisations- Anlage« 

übernimmt bei solider Ausführung und 
billigster Preisnotirung 

llerrm. Huhn, 
Klempnermeister, 

Brück-Stratze.

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig, mit Schnittmuster; 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Berloosungs-Blatt", zehn
tägig.

5) „Landwirthschaftliche Zei
tung", wöchentlich.

6) „Die Hausfrau", wöchent
lich.
„Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentlich. 
„Deutscher Rechtsspiegel", 
Sammt, neuer Gesetze u. Reichs- 
gerichts-Entsch. nach Bedarf.

Ein Lehrmädchen
und einen verheiratheten soliden

Schuhmacher 
suchen für den 

„Wiener Schuhbazar" 
per 1. Oktober

Geschw. Salinger.
Offerten oder persönliche Vor

stellungen werden bei Herrn Kfm. 
ML Perl, Alter Markt 27, 
am Mittwoch, den 19. d. 9W», 
Nachmittags zwischen 2 und 3 
Uhr entgegengenommen.

von
Elbing

Vm. sy4
Nm. l3/4
Nm. 1

Morg. 5 U.
Nm. 1
Nm. 1

Morg. 5 U.
Nm. 1

Die Bermiethuug der 
Synagogeu-Sitze vro 1894195

Die näheren Bestimmungen des Re-

es S.s >-1
Elbmg, un September 1894

s . ^^ffand
Synagogengemeinh-»

Bürgerressource.
®O«trtja- den 16. d, 7-/, Uhr Ab.:

Concert.
Entree ä Person 30 $F

 Otto Pelz.

Nach Stettin 
direkt expedire S.D. „Nordstern66 
Donnerstag, den so. d. M, früh. 

Flöinger Iampffcs)ilf5-Kljkk>M 
F. Schichau.

Cigarren- und Wickel
macherinnen, 

sowie 

Sortirerinnen 
finden Beschäftigung in der Ci- 
garrenfabrik

Julius Giebler 
Nachfolger.

/ August Wernick Nachf.,
/ Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
/ _____ empfiehlt ____

/ ■ Neuheiten SS
/ iu

/ Herbst- und Wintermänteln, 
/ Jaquettes und Golf-Capes.

Gleichzeitig erlaube mir darauf aufmerksam 
zu machen, dass ich auch in der Confection 

billige Lager unterhalte und empfehle 
elegante Winterjaquettes 

von 6—12 Mk.

von 
Kahlberg 

Vm. 10‘/4 
Abds. 6’/, 

Abds. 6 
Morg. 7x/i 

Abds. 6 
Abds. 6 

Morg. 7 7, 
Abds. 6 

beträgt von 
ab für Gr
ünd zurück, 
Fahrt, für

A. Zedler-

Abfahrt

Sonnt.16.Sept
— 16. — 

Mont. 17. — 
Mittw.19. —

— 19. — 
Donn. 20. — 
Sonnb.22. —

— 22. —
Das Passagiergeld 

Montag, den 17. d. M., 
wachsene M. 1,00 hin 
M. 0,60 für einfache 
Kinder die Hälfte.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25sähr 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, mcht 
approbierter Arzt, Hamdurg, Seiler
straße 27 I. Auswärts brieflich.

Zum Wohl der Menschheit 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
an Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit 
und schwacher Verdauung leiden, ein 
Getränk (weder Medizin noch Ge
heim mitte!) unentgeltlich namhaft 
zu machen, welches mir bei gleichem 
Leiden ausgezeichnete Dienste geleistet 
hat. C. Schelm, Realschullehrer a. D., 
Hannover.

'ein,

vnrad^ Dobrowolski - Danzig 

Wilhelmine, gell Hard?-Elbing?"— 
Maurergeselle Emil Kung mit Johanna 
Ewert. — Fabrik-Inspektor Paul Braun 
mit Emilie Brosius.

Eheschließungen: Schuhmacher 
Franz Kolliwer mit Marie Krogoll. — 
Bäckermstr. Heinrich Putzkus mit Jda 
Raudonat. — Schlosser Carl Leider 
mit Rosa Trautmann. — Matrose Louis 
Käsling mit Arbeiterwittwe Caroline 
Henfler, geb, Grübner _ Zimmerges. 
Hermann Vneß-Elb. mit Maria Freitas- 
Polixen. 3

^brikarbeiter Anton 
| ~ Colporteurfrau

Hennette Lenk, geb. Goldau, 49 I.

Ane liebe Erinnerung 
an die Anwesenheit der 

Kaiserlichen Majestäten 
in Elbing = 

bieten

Momentaufnahmen 
größten Formats 

von

Alb. Kamleth.
Alter Markt 63.

Extra-Fahrt 
Blbing-Kahlberg.

Am Sonntag, den 16. Sep
tember d. Js., macht D. „Kahl- 
berg“, Capt. Schmidt, eine Extra
fahrt nach Kahlberg.
Abfahrt von Elbing Nachm. 17s Uhr. 

„ „ Kahlberg Abends 7 „
Passagiergeld hin und zurück 1 M, 

Kinder die Hälfte.

Dutzendbillets haben 
Gültigkeit.

Flöinger ZamMffs-Kstöerei
F. Schichau.

Der Gesammtauflage der 
heutigen Nummer unseres

lattes ist ein Prospekt der in Berlin 
erscheinenden

„Teutschen Tageszeitung" 
beigegeben, auf den wir unsere Leset 
hierdurch besonders aufmerksam machen-

Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

.5. Stars® jnn., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertige Oelfarhen. --------—

Stadttheater in Elbing,
Vorläufige Anzeige.

Beginn der Saison am 30. September er.
BF Zettel-Abonnements werden schon jetzt von der Zettel

trägerin entgegengenommen und beträgt das Zettel-Abonnement für die Saison 

i,—. Die Direktion.

»Von Gottes Gnaden

i Anzeigen in den „Berliner Neueste» Nachrichten"
j haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

Mummern gratis und franko!

fflJ. 5,00. pro Quartal Vei allen Deutschen Postanstalten.

1
Rechnen, Correfpondenz, 
Comtoirarbeit, Handelsrecht, 

Schönschrift u. f. w.

theoretisch und praktisch aus
gebildet werden.

Jeder Theilnehmer und jede 
Theilnehmerin an meinem Unter
richte must fachtüchtig werden, 
das ist ein Vortheil, den keine 
andere Anstalt zu bieten vermag.

In meinem Comtoir wird jede 
Person unabhängig von den 
andern, einzeln und ganz ihren 
persönlichen Eigenschaften ent
sprechend unterrichtet. Die 
fähige wird durch die schwache 
nicht aufgehalten, die schwache durch 
die fähige nicht beeinträchtigt. Wer 
tüchtig 'ist, kann seine Ausbildung 
vorzugsweise schnell beenden, fach
tüchtig aber muß jeder werden. 
Das ist in keiner anderen Lehr
anstalt möglich.

Mein über die ganze Welt ver
breiteter brieflicher Unterricht bietet 
ebenfalls besondere Vortheile.

Schon in nur 7—8 Wochen 
sind Personen in meinem Unterrichte 
fachtüchtig geworden und befinden 
sich in ausgezeichneten Stel
lungen.

Ich unterrichte seit IV Jahren 
und jetzt jährlich über 1000 Per
sonen. Dieser Erfolg beweist, wie 
gut mein Unterricht ist.

Eltern und Vormünder, denen 
daran gelegen ist, daß ihre Söhne, 
Töchter und Schutzbefohlenen eine 
abgerundete kaufmännische 
Ausbildung erhalten, belieben 
sich an mich zu wenden.

Jnstitutsnachrichten und Pro
spekte überall gratis.

Erstes Deutsches 
Hrmdets-Lehr-Jnstitrrt 

Otto Siede, 
gerichtlich vereidigter Sach

verständiger für die 
kaufmännische Buchführung, 
Elbing, Kettenbrunnenstraße6.

Auswärtige 
Familie« - Nachrichten.

Verlobt: Frl. David Kundrus-Jnster- 
burg mit Frl. Friederike Killat-Bart- 
scheiten.

Geboren: Herrn Arthur Knodel- 
Graudenz 1 S. — Herrn Rentmeister 
Rssenfeld - Ragnit 1 S. — Herrn 
Leo Rittler-Bromberg 1 S.

Gestorben: Herr Ober - Telegraphen- 
Assistent Heinrich August Hundert- 
mark-Danzig. — Frau Emilie Teichert, 
geb. Ziesmer-Pillau.

Elbmger Standesamt.
Vom 15. September 1894.

Geburten: Zimmergeselle Carl 
Schnndtke 1 T. — Schlosser Albert 
Quandt 1 T. — Arbeiter Johann 
Schmidt 1 S.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Rosomtzki mit verw. Hausdiener Wein, 
Elisabeth, geb. Boenig. - Versicherungs
Beamter Conrad Dobrowolski - Danzig 
mit verw. Dachdeckermeister Müller, 
Wilhelmine, geb. Hardt - Elbing. — 
Maurergeselle Emil Kung mit Johanna 
Ewert. — Fabrik-Inspektor Paul Braun 
mit Emilie Brosius.

Eheschließungen: Schuhmacher 
Franz Kolliwer mit Marie Krogoll. —

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht
erstattung. — Wiedergabe mter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be
richte. — Treffl. Militär. Aufsätze. 
- Jntereff. Lokal-, Theater- 
und Gerichts - Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten lwer 
Musik, Kunst und Wmen- 
schaft. - Ausführlicher Han
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie - Listen. 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver
waltung sofort und vollständig.

Feuilletons, Romane und 
Novellen der hervorragendsten 
Autoren.

Ende September beginnt der fesselnde Original-Roman:

[ von Natalyv.Eschstruth.

Deine Hcrren-Schnciderei.
Sämmtliche Neuheiten d. Saison

in

Paletot-, Anzug-, Hosenstoffen
etc. etc.

sind in großer Auswahl eingetroffen.

*l£* A. Bratfisch, 6*ELM
BUT BMge Preise. BiMge Preise.

Regelmäßige 

DstlllpWff-DerbindlMg 
für 

Personen-und Fracht-Beförderung 
zwischen 

Elbiug-Tiegeuhof-Dauzig 
unterhalten die Dampfer 

„Frisch66, „Tiegenhof66 und „Linau6‘. 
Abfahrt von Elbing 

(Speicherinsel, Am Wasser Nr. 26) 
jeden Sonntag 12 Uhr Mittags 

über Tiegenort,
" Mittwoch | 6y uhr früh 
„ Freitag j /8 1 1 1

Abfahrt von Danzig 
------- - (Am brausenden Wasser)-------- - 

jeden Montag
„ Mittwoch - 61/, Uhr früh

_ » Freitag
MT” Frachten nach Danzig und den 

Zwtschenstationen werden billig an
genommen.

Nähere Auskunft ertheilt

A. Zedler-

RathskeUer,
S°n«tag, feu l«. ScWctl||)ct c .

Großer Fr»hsihsp>kn. 
Ba90rtaiMneäadei?aUi,,e' 

Oxtailsuppe. ’ 
Carl Haffnnw.

83onj-Mnknid|t® 

M Gefl. Anmeldungen nehme § 

M in meiner Wohnung Neust. A 
I Waüstraste 13 bereitwilligst Z? 

M entgegen. X
8 L Boy, 8 
© Mitglied der Genossenschaft ® 
D deutscher Tanzlehrer.

E. Palm,

irpressen-Fabrik.
— Preisl, gratis u. fr. —

M.5,00.

Berlin O. 27,
Geldschrank-, Kasctten- und

E. Palm,
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasctten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl, gratis u. fr. —

^



_ Der ZKsfmÄ.
Mglich, Bellage zmr „Mtyrevßische« Zeitmrz".

Nr. 21V. GlbZng, derr 16. September.____________ 1864.

Der tolle Graf, 
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hätte überall anklopfen können. Die 
^.'Wen und schönsten Mädchen würden seine 

rburig angenommen haben und dieses häßliche, 
«rme Geschöpf schlug ihn aus. Dicke Thränen 

ihm in die Augen, sie sahen aus, als 
IHwämmen schwarze Diamanten im Morgenthau, 
^onge starrte er regungslos der Davoneilenden 

dann hob er die Hand drohend zu dem 
Fenster des Grafen, wobei wilde Eifersucht sein 
schönes Gesicht verzerrte.

Langsam stieg er den Bergpsad hinunter, 
Warf sich am Waldessäume nieder und starrte 
zum Himmel empor.

Wie war es nur möglich, daß Jetta so 
verblendet sein konnte und seine Liebe nicht 
verstehen wollte? Endlich erhob er sich, ging 
hu den Weiden, die sich am Bache hinzogen, 
chnitt sich einen saftigen, starken Zweig und 

ichnttzte eine Flöte daraus, wie sie hier zu 
<-ande die Hirten führen.

Er prüfte den Ton und war damit zufrieden. 
Jiun warf er sich wieder in's hohe Gras und 
entlockte dem einfachen Instrumente klagende 
^aute. Bald leise, bald laut, bald schnell und 
'eut'9, bald wie lockende Vogelstimmen.

Endlich wurden die Töne schwach und 
schwächer, das Pfeifchen entfiel Mtchelus 
vrouner Hand, die Lider senkten sich über die 

und er schlummerte ein, einen glücklichen 
Traum von Jetta, die chn endlich doch noch 
uebte, träumend. Jetta hatte mit ihrem Pflege- 
Uer ein kleines kellerartiges Stäbchen nahe dem 
Eingänge des Castells bewohnt, dahin flüchtete 
Ve sich, hockte sich auf das ungemachte Bett und 
uberflog mit dem Blick den unwirthlichen Raum,

Welchem sie nun allein Hausen sollte, wenn 
1 e der Herr behielt.
leg h^et wenn er mich fortschickte?" sagte sie 
tnLe im Tone des herbsten Schmerzes, dann 
mn « sich plötzlich empor und begab sich 

^berhaster Erregung an ihre Arbeit. Das 
frfc!,ni£e des Castells Pojana stand im 
wnetdensten Widersprüche mit seinen verwahr- 

wpen Aeußern: Hier herrscht? Pracht, wenn 

auch, dem Charakter des Bewohners entsprechend, 
keine Behaglichkeit. Die gewölbten Räume 
waren mit vielen Kosten wohnlich hergestellt 
und im bunten orientalischen Geschmack aus
gestattet worden. Neben schwellenden Polstern, 
Portieren, Teppichen, prunkendem Geschirr und 
funkelnden Waffen zeigten sich jedoch die 
Embleme des Rennsports, der Jagd, der 
Fischerei, des Bergbaues und der Landwirth
schaft: Pserdebilder, Sättel, Zaumzeuge, Reit
peitsche, Jagdgewehre, ausgestopfte Vögel, 
Büffelhörner, die Felle der Bären und des 
Wolfes, Netze und Angel, funkelnde Erze, 
Modelle von Maschinen, Ehrenkränze und 
zahlreiche wissenschaftliche und belletristische 
Werke in prachtvollen Einbänden. Dazwischen 
Gemälde von schönen Frauen, Marmorstatuen 
und eine Ueberfülle von Porzellan- und Luxus
gegenständen aller Art.

Graf Palanyi Oedön lag gestiefelt und 
gespornt, wie er vom Pferde gestiegen war, die 
Reitpeitsche noch in der Hand schwingend, auf 
einem niedrigen Divan, welcher sich längs der 
Wand hinzog. Mitten im Zimmer stand der 
Tschibuck, dessen Rohr er im Munde hielt, 
mächtige Rauchwolken daraus ziehend. Auf 
seinen bleichen Wangen glühten rothe Punkte 
und sein sonst so bewegliches Gesicht trug den 
Ausdruck der Starrheit. «Was nun? — Ja 
— was nun? — wen soll ich jetzt inr§ Haus 
nehmen?"

Er hatte leise gesprochen, aber dennoch 
hallten seine Worte leicht wieder. Trotz der 
Ueberfülle von Möbeln und Stoffen herrschte 
hier eine merkwürdige Accuftik. Dieses eigen
thümliche Hallen, was er sonst kaum bemerkte, 
war ihm heute unangenehm und machte ihn 
nervös. Mehr als ein Name tauchte in seinem 
Gedächtniß auf, aber er verwarf sie alle.

«Aber Einen muß ich doch an Stelle des 
alten verfluchten Israel haben!" rief er endlich 
laut.

Es klopfte ganz leise, als berühre ein zagen
der Finger die Thür, und doch fuhr Oedön 
zusammen.

„Herein!"
Jetta öffnete vorsichtig die Thüre, zog die 

Schuhe von den Füßen, hob den türkischen 
Vorhang und blieb auf der Schwelle stehen. 
„Das Frühstück, — Herr!"

„Ich will nichts!" herrschte Oedön das 
schüchtern zur Erde blickende Mädchen an, 



welches, an solche Behandlung gewöhnt, kein 
Zeichen des Unwillens von sich gab.

»Ich glaubte, weil der Herr heute schon so 
früh

„Gut, setze es dahin!"
Jetta zog einen kleinen, niedrigen, türkischen 

Tisch an das Lager des Grafen und stellte das 
silberne Brett mit den Speisen und dem sieben- 
bürgischen Wein darauf. Gern hätte sie mit 
dem Herrn gesprochen, aber sie wagte nicht, 
ohne Erlaubniß den Mund zu öffnen, und be
wegte sich zögernd zuc Thüre.

„Was willst Du noch?'
„Herr!"
Jetta flog zurück, lag im nächsten Augen

blicke zu Füßen des Grasen, faltete die Hände 
über der mageren Brust und sah bittend zu 
ihm auf.

„Behaltet mich, Herr!"
„Bist Du toll geworden, Frauenzimmer?" 
„Nein, aber wenn Ihr mich fortschicket, 

würde ich es werden!"
Jetta's Lippen bebten und in ihren schönen 

Augen flammte es leidenschaftlich auf.
„Wie kommst Du darauf, Mädchen?"
„Nun, ich dachte — da mein Pflegevater 

nun todt ist —?"
Oedön wandle den Kopf ab und entgegnete 

nichts.
„Nehmt keinen anderen, ich will keinen 

Lohn und ich kann arbeiten, Herr, Tag und 
Nacht!"

Laut aufschluchzend, suchte sie seine Hand 
zu erfassen, um sie zu küssen. Palanyi aber 
entzog ihr dieselbe und starrte düster vor sich.

„Ich will alles besorgen, was mein Pflege
vater gethan hat," bat sie weiter.

Jetta hatte ohne weitere Betonung das 
Wörtchen „alles" ausgesprochen, und doch wollte 
es Oedön bedünken, als hätte sie einen besonderen 
Nachdruck darauf gelegt. Er sah sie scharf an, 
und der Umstand, daß Jetta unter seinem Blick 
erröthete und die Lider senkte, bestärkte ihn fast 
in seiner Annahme.

„Ich werde mir es überlegen, gehe jetzt!" 
antwortete er endlich, wobei die Worte ihm 
kaum über die Lippen wollten.

Jetta ging, Oedön rief sie aber noch einmal 
zurück und bestellte sein Pferd. Kaum hatte 
sie das Zimmer verlaffen, so sprang er auf, 
ging erregt umher, wobei er ab und zu einen 
Bissen nahm und mehrere Glas Wein hastig 
hinunter stürzte. Er wusch sich und kleidete 
sich so elegant als möglich, wodurch sein voriges, 
abgespanntes Aussehen wieder ein frischeres 
wurde. Während dessen hielt Jetta bereits mit 
dem Pferde auf dem Hofe. Ueber dem 
ungarischen Bocksattel lag jetzt eine goldgestickte 
Sammt-Schabracke, der Fuchs trug ein neues 
Kopfgestell, geziert mit Halbmond und Roß
schweifen, unter welchem Schmucke der brave, 
gelbe Paßgänger von vorher kaum wieder zu 
erkennen war.

»Ich werde heute nicht hier speisen!" Damit 

setzte Oedön den Fuß in den vergoldeten, breiten 
Bügel, schwang sich leicht in den Sattel und 
ritt davon.

Jetta stand noch lange auf der Plattform 
und schaute ihm nach, bis er im Walde ver
schwunden war, aber plötzlich eilte sie in das 
Haus, flog hier treppauf, treppab und ordnete 
geschäftiger Hand, bald dieses, bald jenes.

Graf Palanyi ritt Schritt vor Schritt dahin, 
obgleich er dem Goldfuchs Flügel gewünscht 
hätte, aber der Weg, welchen man eigentlich 
kaum so nennen konnte, führte theils an nackten 
Felsenhängen, theils an Sümpfen entlang, wo 
jeder Fehltritt den Tod bedeutete. Eine Heerde 
Büffel wälzte sich im Moraste, um die vom 
Sonnenbrand brüchige Haut in der Feuchtigkeit 
zu kühlen, wüthend glotzten sie den einsamen 
Reiter aus ihren kleinen blutunterlaufenen 
Augen an und schienen nicht üble Lust zu ver
spüren, ihn und sein Roß auf die Hörner zu 
spießen.

Da erhob sich Micheln hinter dem Binsen- 
gestrüpp und zog trotzigen Blickes seinen Hut.

„Vielleicht wäre das ein Ersatz für Israel," 
schoß es Oedön durch den Kopf.

„Wo dienst Du jetzt?" redete ihn der 
Graf an.

„Beim Stuhlrichter!"
„Euer Gnaden, heißt es! Lümmel!" Dabei 

zog ihm Oedön mit der Reitpeitsche einen Hieb 
über den nur mit einem Hemd bekleideten 
Rücken. Michelu unterdrückte einen Wuthschrei, 
warf sich auf die Erde, dem tollen Grafen in 
der Stille Rache schwörend.

Wußte er vielleicht, daß er Jetta liebte? 
Benahm er sich deshalb so roh und unbarm
herzig gegen ihn? Michelus Adern auf der 
Stirn schwollen an und sein jugendliches Hirn 
durchflutheten die eifersüchtigsten Gedanken.

Graf Palanyi Oedön ritt indessen weiter 
und seine Gedanken beschäftigten sich wieder mit 
dem, was sich im Hause Feuersteins heute voll
zog. Aber nicht nur Israels verzerrtes Gesicht 
tauchte vor ihm auf, auch Thaledas Gestalt sah 
er, und stets mußte er sich den Deutschen neben 
sie denken.

„Was geht mich Thaleda an? Was kümmert 
mich der Fremde?" murmelte er vor sich hin 
und dennoch ärgerte er sich, daß erstere sich so 
schroff gegen ihn benommen hatte, besonders 
aber, daß sie es in Gegenwart des andern that.

Endlich hatte er ein grünes Wiesenthal er
reicht, wo sich am Wege ein mit grellen Farben 
angestrichenes Heiligenbild erhob. Das Pferd 
hielt von selbst, Oedön aber zog die Pelzmütze, 
drückte sie gegen die Brust, begann das Vater
unser zu beten, brächte es aber nur bis zur 
dritten Bitte, dann ritt er weiter.

„Endlich ist der verdammte Schneckengang 
vorbei."

Damit erhielt der Gelbe zwei Peitschenhiebe, 
welche sich Oedön hätte ersparen können, denn 
das Pferdchen setzte sich von selbst in jenen



^nell fördernden Paßtrab, wie er dieser Race 
eigen ist.
, ^uft war so klar, die Berge so sonnen- 
oeschienen, der Wald so grün und die Ferne so 
blau. Oedön sah nichts von alledem, er strebte 
dort dem alten Castell zu, das sich auf einem 
Felsen erhob, und dem seinigen von weitem 
tauschend ähnlich war. Castell Sospatak hieß 
es, gehörte der Fürstin Arabella Dobreano und 
glich einer mächtigen Krone, welche weit über 
das saftig-grüne Bergland leuchtete.

Sn?2?e m/.N*e Palanyi, als er die 
eEckte, welche auf dem plumpen 

M"Nurm ihr Tuch im Winde blähte, 
wurde dicht gesehen, das Saumroß
Gr°b°»^ ,e“dS« R-"n-r. .H-pI H°P!

siüt^fr" tDQC schon drüben, ein umge. 

fanwfino isW amm wurde übersprungen, eine 
SchÄ^telle umritten und dann ging's im 

saales tvie das Parquet eines Tanz

ob

saales »2k n8 011 rote das Parque 
n»j?-^Ql<enen Bergpfad hinan.

ibm c!s0d blickte sich um. Ihm war's, als 
9 folgte, leise — unheimlich leise.

.Albernheit — es ist der Wind.
^schelte etwas. Er fuhr zusammen.

.Nerven! Nerven! Blödsinn!"
Ein Dtstelstrauch hatte auf dem Wege ges 

«ßcit, das Pferd ihn mit den Hufen gefaßt, 
daher das raschelnde Geräusch.
q. richtete den Blick straff auf die blitzenden 
venster von Sospatak.

Glich dieses Castell auch in seiner Bauart 
dem von Pojana, so war zwischen ihnen, in der 
^ahe betrachtet, doch ein großer Unterschied 
bemerkbar: Dort alles verwildert und ruinenhaft, 

dagegen herrschte die peinlichste Ordnung 
und der Sinn für Schönheit führte das Regiment.

»Die Fürstin daheim, Janos?" fragte Oedön 
ven reich gekleideten Kammerhusaren.
nur k dienen, Herr, belieben Euer Gnaden 
f(infÖt Zeigen!“ antwortete derselbe, indem er 

berzusprang und dem Ankömmling das 
abnahm.

»Befehlen Euer Gnaden abzusatteln?" 
bitte darum!"

Dr-^»f Dedön war nicht wieder zu erkennen. 
Svnr ^lchleit selbst, zeigte sein Gesicht keine 
so nÄ ?°n jenem Hochmuth, welcher sich sonst 
er hnn QtQuf ausprägte, im Gegentheil lächelte 

^ gewinnender Freundlichkeit.
stur darauf betrat er den gewölbten Haus- 

' der durch ehedem als Schießscharten 
erwendete Oeffnungen sein Licht erhielt, welche 

mit bunten Scheiben versehen waren, 
L,die es freundlich hereinschien.

Oedöbk ^biter Kammerhusar erhob sich bei 
Holzstnhl^ntritt von dem wappengezierten 

Surfst Gnaden befehlen, daß ich der Frau 

angenehmen Besuch melde?"
Möckt-danke, mein guter Geza. Ich 

x Durchlaucht überraschen!" 
bestimmt eine große Freude sein," 

entgegnete der alte, graubärtige Bursche, der in 
seiner glänzenden Uniform einen wahrhaft 
martialischen Eindruck machte, indem er voran
schreitend hier eine Thür öffnete, dort einen 
Vorhang zurückschob.

„Erlaucht bifinden sich im Thurmzimmer, 
Euer Gnaden kennen ja den Weg!"

Man vernahm die perlenden Läufe, welche 
eine kunstgeübte Hand dem Flügel entlockte.

„Bst! gehen Sie — piano, piano!"
Der Diener entfernte sich auf den Zehen, 

Während sich Oedön durch das kleine Boudoir, 
welches an das Thurmzimmer stieß und deffen 
Thüre nur durch einen purpurrothen Sammt- 
vorhang geschloffen war, leise näherte. Hier 
blieb er stehen, schob denselben mit dem Finger 
ein klein wenig zurück und schaute hindurch.

Seine entzückten, verlangenden Blicke blieben 
auf einer schlanken und doch vollerschloffenen 
weiblichen Gestalt haften, welche, in schwarzen 
Atlas gekleidet, am Flügel saß und sich 
weltentrückt in ein Chopin'sches Nocturno ver
tiefte.

Das volle Sonnenlicht fiel auf den üppigen, 
weißen Nacken und hauchte die blauschwarzen 
Krausbärchen mit einem metallfunkelnden Scheine 
an. Bald beugte sie sich vorwärts, bald neigte 
sie sich ein wenig zurück, und dabei flogen ihre 
zarten, rosigen Finger schnell und immer 
schneller über die Tasten.

Oedön zitterte vor Erregung, länger konnte 
er sich nicht halten.

„Arabella!"
Sie wandte den Kopf, ein bezauberndes 

Lächeln lag um ihren Mund, zartes Roth färbte 
ihr elfenbeinblaffes Gesicht und ihre dunklen 
Augen nickten Oedön einen stummen Gruß, ohne 
daß sie sich in ihrem Spiele stören ließ.

Graf Palanyi brächte feinen Mund ihrer 
Stirne näher, um sie zu küssen, sie aber bog 
sich ein wenig zur Seite, schüttelte verneinend 
mit dem Kopfe und spielte weiter.

„Arabella!" rang es sich wie ein Seufzer 
aus Oedöns Brust, welcher sich seinen Sessel 
an den Flügel rückte, damit ihm keine 
Bewegung dieser entzückenden Finger entginge. 
Noch ein paar leise verhallende Laute und die 
Fürstin hattte das Nocturno beendet.

„Also Sie sind schon wieder da, Graf 
Palanyi?"

Der Vorwurf, welcher in dieser Frage lag, 
war nicht ernst gemeint, Blick, Gesichtsausdruck, 
der melodische Klang der Stimme der schönen 
Fürstin widersprachen demselben und Oedön 
kam es garnicht in den Sinn, sich dadurch 
beleidigt zu fühlen.

„Ja, ich bin schon wieder ungehorsam 
gewesen!" entgegnete er launig.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Einschränkung des Studenten- 

Pumpsystems. Gegen den Studentenpump 



wendet sich eine Kundgebung der Wirthe in 
Göttingen. „Wer die Rechnungen vieler Stu
denten," so heißt es darin, „aus Galanterie- 
und Luxuswaaren-Geschäften gerade in der 
Stadt Göttingen einsehen wollte, würde er
staunt sein über die bisweilen enormen Sum
men, die von den jungen Leuten für solche 
Sachen, insbesondere zu Dedikationen verwandt, 
ausgegeben bezw. schuldig geblieben werden. 
Birgt mithin dies Borg-System für den Stu
denten eine große Gefahr in sich, so leidet 
andererseits der Ruf der ganzen Stadt und 
damit auch der Universität unter diesem 
Mißstande. Jeder einzelne Bürger weiß, daß 
in Göttingen die Preise für das, was dem 
Studenten nothwendig ist, Garderobe, Speise, 
Trank, Wohnung und Zigarren nicht höher 
oder nicht nennenswerth höher sind als in 
anderen Städten gleicher Qualität. Gleichwohl 
sieht Göttingen in dem Renommee einer 
theuren Stadt. Es erklärt sich dies nur aus 
dem übermäßigen Kredit, welchen der Student 
hier findet. Die Wirthe sind in der unerquick
lichen Lage, mit der Bezahlung dessen, was 
der Student zu seiner Lebensnahrung bedarf, 
in ungemessene Zeiten hinein warten zu müssen, 
während der Wechsel auf minder nothwendigen 
Fahrten auf die Bierdörfer u. s. w. verzehrt 
wird. Zur Einschränkung der Borgwirthschaft 
und Beseitigung der durch dieselben hervor
gerufenen Mißstände haben nun die Göttinger 
Wirthe sich auf mehrere Punkte geeinigt, wo
nach am ersten eines jeden Monats dem Gaste 
Rechnung über demselben im Laufe des vor
hergehenden Monates verabreichten Mittagstisch 
übergeben wird; diese Rechnung muß bis 
zum 10. des Rechnungsmonates bezahlt wer» 
den. Wird dieselbe bis zu diesem Zeitpunkte 
nicht bezahlt, so wird der säumige Schuldner 
zum Mittagstisch nicht mehr zugelassen, auch 
dürfen anderweite Speisen und Getränke dem
selben nur noch gegen Baarzahlung verabreicht 
werden. Außerdem kommt der Gast auf die 
schwarze Liste der Wirthe und es darf ihm 
Mittagtisch überhaupt nicht gewährt werden, 
bevor die Forderung befriedigt ist.

— Papa Wrangel als Vorgesetzter 
und Kamerad. Es war im Mai des Jah
res 1868, als der heutige Hauptmann von 
B., der damals erst wenige Tage in der 
Cadetten-Uniform steckte, zur Beerdigung seines 
Großvaters von Potsdam aus Urlaub nach 
Berlin erhielt. Im Begriff, sich vom Bahn
hof nach seiner elterlichen Wohnung zu bege- 
ben, mußte er das Brandenburger Thor 
passiren, und als er eben um die Dorotheenstraße 
einbsg, sah der Knirps den ihm wohlbekannten 
Papa Wrangel in der Kürassier-Uniform auf 

sich zukommen und ihn schmunzelnd fixiren. 
Mit den militairischen Honneurs noch nicht 
genügend vertraut, wußte der zehnjährige Knabe 
nicht, ob er Front zu machen oder blos durch 
Handanlegung an die Kopfbedeckung den Gruß 
zu leisten habe. Eben wollte der kleine Mars
jünger die rechte Hand zögernd an den Mützen
schirm legen, da hörte er hinter sich den Ruf: 
„Will er mal gleich Front machen!" und 
blieb wie angewurzelt stehen. Während ein 
ältlicher Herr, dessen Knopfloch ein Ordensband 
zierte, vor dem Feldmarschall den Hut lüftete, 
nahm der Cadett nach Schülerart die Mütze 
ab. „Bedeck' Dir 'mal, Jungeken!" befahl 
stehenbleibend „Papachen", nahm die Kopf
bedeckung dem Dreikäsehoch aus der Hand und 
stülpte sie ihm über die Ohren, so daß dieser 
nichts sehen konnte, dann fuhr er laut lachend 
fort: „Siehst aus, wie'n Oeljötze. Wie heißt 
Du Schnappsack denn?" Der Zögling nannte 
seinen Namen, wobei ihm mehr aus Aerger 
über sich selbst, als über die Bemerkung des 
alten Haudegens die Thränen in die Augen 
traten. „Was, Du flennst noch? Pfui, schäme 
Dir!" Damit ließ Papachen das Cadettchen 
stehen und schritt, die Hände auf dem Rücken, 
weiter. Kaum aber hatte er den Zögling ver
lassen, so blieb er wieder stehen und rief: 
ner, komm' doch mal zu mich her!" Der Cadeu 
gehorchte. „Also v. B. heißt Du?" — „Z" 
Befehl, Excellenz." — „Denn kennst Du,wohl 
auch den Oberst v. B., der früher bei die 
Kürassiere stand?" — „Jawohl, das ist mein 
Großvater." — „Wie geht's ihm?" — „Er 
wird morgen Nachmittag um 4 Uhr auf dem 
Militairkirchhof in der Hasenhaide beerdigt."
— „Was?! Also todt?" — „Ja, Excellenz."
— „Schade, schade, war ein braver Kerl, der 
alte Kamerad. — Adieu, mein Junge; werde 
wie Dein seliger Jroßvater ein braver Sol
dat. Adieu!" Der Feldmarschall reichte dem 
Cadetten zum Abschieds die Hand, seine Augen 
wurden feucht. — Als am anderen Tage die 
Leiche des Obersten v. B. auf dem Militair- 
friedhofe anlangte, sah man zwischen den 
Gräbern der Heimgegangenen Officiere, in Ge
danken versunken, den Grasen Wrangel stehen. 
Er wohnte der Beerdigung seines Kameraden 
bei, sprach den Eltern des Cadetten sein Bei
leid aus und bedauerte, daß der 80jährige 
Greis „so jung" sterben mußte.
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